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Auch für den Monat Decem-
ber nehmen wir beſondere Abonne-
ments für unſere Zeitung an.

Der Beſuch des däniſchen Königspaares.
Mit dem Beſuche des däniſchen Königspaares

am Berliner Hofe feiert die Friedenspolitik des deutſchen
Reichs einen neuen Triumph. Jn den zahlreichen Coali-
tionsplänen, welche unſere Feinde gegen Deutſchland ge
ſchmiedet, pflegte Dänemark ein ſtändiger Factor zu ſein.
Und in der That, bis vor Jahresfriſt war ja die „nord
ſchleswig'ſche Frage ein immerhin nicht unbedenklicher
wunder Punkt an dem Körper unſeres nationalen Staats
weſens. Als dann in dem Vertrage zwiſchen Preußen und
Oeſterreich vom 11. Oktober v. J. der vielberufene Ar
tikel V. des Prager Friedens aufgehoben ward, ſchien es
faſt in der Natur der Sache zu liegen, daß daraus die
feindſelige Stimmung der Dänen gegen uns nur neue
Nahrung ziehen werde. Die Vorgänge bei der Hochzeit
des Herzogs von Cumberland mit der Tochter des Königs
von Dänemark konnten dieſe Anſicht nur beſtärken. Zwiſchen
den Berliner und den Kopenhagener Officiöſen entſpann
ſich damals ein längerer Federkrieg, als deſſen Ergebniß
jedenfalls ſoviel feſtgehalten werden konnte, daß ſich ge
legentlich jener Vermählungsfeier däniſche und welfiſche

Hoffnungen waren. Was ſeitdem geſchehen vermag ein Uneingeweihter nicht zu ſagen.
Ein dichter Schleier bedeckt noch die diplomatiſche Ent
wickelung des letzten Sommers, von welcher die Außen-
welt nur wie plötzlich aufleuchtende Blitze die Kaiſerreiſe
nach Alexandrowo und die Kanzlerreiſe nach Wien wahr
genommen hat. Welchen Platz Dänemark in dieſer Con
ſtellation eingenommen, können wir nicht wiſſen. Der
gegenwärtige Beſuch in Berlin aber kann nur die Be
deutung haben, daß auch Dänemark darauf verzichtet, dem
durch das deutſch öſterreichiſche Bündniß aufgerichteten
Friedensprogramm feindſelig entgegenzutreten. Mit un
verhohlener Freude wird man in ganz Deutſchland dieſe
Kundgebung des däniſchen Königshauſes begrüßen. Der
Zorn unſerer Nation, daß ein ſo kleiner Staat, Dank der
Ohnmacht des Deutſchen Bundes, uns in Schleswig-
Holſtein Hohn ſprechen durfte, iſt ja längſt verraucht.
Statt deſſen beſteht bei uns das aufrichtige Beſtreben, mit
dem nördlichen Nachbar in Ruhe und Freundſchaft die
zahlreichen gemeinſamen Jntereſſen zu pflegen. Begreiflich
genug konnte das kleine Dänemark den ſchweren
Verluſt von 1864 weniger leicht verſchmerzen, als wir die
bittern Erfahrungen vorangegangener Jahrzehnte. Auch
heute ſchmeicheln wir uns nicht mit der Annahme, daß

man in Kopenhagen den Haß gegen den deutſchen Sieger
bereits ganz überwunden habe. Aber das Erſcheinen des
däniſchen Königs in Berlin bezeugt, daß man nicht eine
revancheluſtige Gefühlspolitik, ſondern eine vernünftige
Realpolitik zu treiben entſchloſſen iſt, und in dieſem Sinne
wird das Ereigniß dieſer Tage ernüchternd wirken müſſen
auf alle jene neuerdings beſonders in Frankreich wieder
hervorgetretenen unruhigen Velleitäten, welche die Zeit
nicht abwarten können da ganz Europa ſich zur Zer-
trümmerung des neuen Deutſchen Reichs erheben ſoll.
Der däniſche Königsbeſuch iſt in ſo fern eine werthvolle
Ergänzung der neulichen Anweſenheit des ruſſiſchen Thron
folgers. Aber auch für unſere inneren Verhältniſſe kann
er nicht ohne Bedeutung bleiben. Wer ſich ein wenig
um das Denken und Treiben der Welfen in Deutſchland
kümmert, der weiß, welch' ausſchweifende Hoffnungen man
in dieſen Kreiſen an die Vermählung des hannoverſchen
Thronprätendenten grade mit einer däniſchen Prinzeſſin
geknüpft hat. Der eigene Groll Dänemarks gegen uns,
ſeine natürliche Lage, die es jedem Feinde Deutſchlands als
Bundesgenoſſen werthvoll machen muß vor Allem aber
die nahe Verbindung ſeines Königshauſes mit dem eng-
liſchen und beſonders mit dem ruſſiſchen Thronfolger
es ſchien gar nicht fehlen zu können daß hier der Punkt
gewonnen ſei, an welchem ſich die Hebel gegen das neue
Deutſchland mit Erfolg einſetzen ließen. Dieſe Zukunfts-
träume ſind nun gar grauſam geſtört. Ob, wie vielfach
vermuthet wird, der däniſche Beſuch zu einem förmlichem
Abkommen Preußens mit dem Herzog von Cumberland
führt oder nicht iſt von verhältnißmäßig untergevrdneter
Wichtigkeit. Die Hauptſache iſt, daß die welfiſche Partei
im Lande durch die bloße Thatſache dieſes Beſuchs einen
ſchweren Schlag erhalten hat.

Telegraphiſche Depeſchen.
Stuttgart, 27. November. Der ruſſiſche Reichs

kanzler Fürſt Gortſchakoff hat nach zweitägigem
Aufenthalte heute Mittag die Rückreiſe nach Petersburg
fortgeſetzt.

Wien, 27. November. Nach einer hier einge
troffenen Nachricht aus Sofia ſoll der Fürſt Alexander die
Demiſſion des Kabinets angenommen haben.

Wien, 27. November. Das Abgeordnetenhaus trat
heute in die Spezialdebatte über den Geſetzentwurf be
treffend die Maßregeln gegen die Rinderpeſt ein.
Der 7 der Vorlage, welcher von der Grenzſperre handelt,
wurde nach längerer Debatte unverändert angenommen.
Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt.

Wien, 27. November. Der Klub der liberalen
Partei nahm in einer von 76 Mitgliedern beſuchten Ver
ſammlung mit 74 gegen 2. Stimmen einen Antrag Czediks
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auf zehnjährige Verlängerung des Wehrgeſetzes
mit einer auf 230 000 Mann herabgeſetzten Friedensſtärke
an. Ein eventueller Gegenantrag auf dreijährige Giltig
keitsdauer des Wehrgeſetzes unter Beibehaltung der bis
herigen Friedensſtärke wurde mit 64 Stimmen ange-
nommen.

Paris, 27. November. Dem „Figaro“ zufolge hätte
Prinz Jérome Napoleon bei einem dem Kardinal
Bonnechoſe jüngſt abgeſtatteten Beſuche den Entſchluß
ausgeſprochen, einen Brief veröffentlichen zu laſſen, in
welchem er ſich gegen Art. 7 des Ferry'ſchen Geſetz-
entwurfs ausſprechen werde.

London, 27. November. Gladſtone hielt geſtern
in Dalkeith eine Rede, in welcher er die Regierung
wiederum wegen ihrer inneren und auswärtigen Politik
auf das Heftigſte angriff und ſich zu Gunſten einer
Autonomie Jrlands in lokalen Fragen ausſprach.

Bukareſt, 27. November. Die ordentliche Seſſion
des geſetzgebenden Körpers wurde heute mit der
Verleſung einer Botſchaft des Fürſten durch den Miniſter
Cogalniceano eröffnet. Jn der Deputirtenkammer wurde
mit 67 von 73 Stimmen Roſetti zum Präſidenten wieder
gewählt.

Madrid, 26. November. Der Hauptanführer
der aufſtändiſchen Banden auf Kuba Sancho
Chimenes hat mit allen ſeinen Anhängern die Waffen
niedergelegt und ſich den Behörden geſtellt. Man nimmt
hier allgemein an, daß die gegenwärtige aufſtändiſche Be
wegung auf Kuba überhaupt ſehr wenig Ausſichten auf
Erfolg haben dürfte.

Deutſches Reich.
Verlin, den 27. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Seminar-
Direktor Bethe zu Weißenfels die Erlaubniß zur An-
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe
des herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen HausOrdens zu ertheilen.

Der ſeitherige Kreiswundarzt Dr. Fielitz zu Lauch-
ſtädt iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Querfurt ernannt
worden.

Der Baubeamte für den Baukreis Heiligenſtadt,
Kreisbaumeiſter Karl Dittmar, iſt von Langenſalza nach
Heiligenſtadt verſetzt worden.

Der Kaiſer iſt heute früh mit dem Großfürſten
von Rußland und den Prinzen mittelſt Extrazuges über
Hannover wieder in Berlin eingetroffen. Der Großfürſt
und die Großfürſtin werden heute Abend Berlin wieder
verlaſſen, um ihre Rückreiſe nach Petersburg fortzuſetzen.
Der Großfürſtin hatte der Kaiſer bereits am Mittwoch
vor ſeiner Abreiſe nach Springe im ruſſiſchen Botſchafts-
Hotel einen Abſchiedsbeſuch abgeſtattet. Mit Beendigung
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XVII.
Zwiſchen Leontine und ihrem Gatten war das ſeltſame

Nachſpiel in der Kirche, welches ſich unmittelbar an ihre Trau
ung knüpfte, mit keinem Athem wieder berührt worden. Auch
der Major hatte den Vorfall nicht mehr erwähnt. Man ging
über die verrätheriſche Beſtürzung, die der Bräutigam, als er
ſich bei dem Namen Arthur von Hartenſtein rufen hörte, offen-
bar gezeigt hatte, zur Tagesordnung über. Der Gedanke, daß
Leontine ſich einem Betrüger vermählt haben ſollte, war zu
furchtbar, als daß man gewagt hätte, ihm näher zu treten. Und
ſelbſt wenn er bittere Wahrheit geweſen wäre, that man am
Beſten, ihn ruhen zu laſſen und ſich lieber mit der Lüge ſtill
ſchweigend auf den modus vivendi zu ſtellen, wie es Banken
gibt, die ihre gefälſchten Scheine für voll einlöſen, um nicht
den Credit der geſammten Emiſſion auf's Spiel zu ſetzen. Der
ſeltſame Auftritt war begraben, und der gute Glaube der Zeugen
an ein Mißverſtändniß und die gänzliche Paſſivität der Souf-
fleuſe waren die glatte Oberfläche, unter welcher er den Schlaf
der Vergeſſenheit ſchlief, vielleicht um nie geweckt zu werden,
wenn nicht unterirdiſche Mächte das Verborgene an's Tageslicht
gewühlt hätten. Dieſe Mächte hatte Leontine ſelbſt ſheraufbe
ſchworen. Durch ihr ſpitzfindiges Auskunftsmittel, Karls Erb
anſpruche den Rechtsboden unter den Füßen wegzuziehen, hatte
ſie dieſen herausgefordert, das Dunkel ſeiner Herkunft zu lichten
und die überraſchenden Ergebniſſe, zu denen dies geführt, ſollten
ſich bald bemerkbar machen.

Karl machte als der ächte Edmund Golter ſein gutes Recht
auf die Hinterlaſſenſchaft der alten Menuet geltend.

ne 3 e
Der Theaterdirektor Krüllmann trat als Zeuge auf und

deponirte ſeine Beziehungen zu Katharina Braun und dem ihr
mit dem Knaben zugeſtoßenen Unfalle ausführlich vor Gericht.
Dabei ſtand ihm nicht nur der Ruf eines unbeſcholtenen Mannes
zur Seite, ſondern es traten auch gewichtige Beweisgründe hinzu.

Der Arzt, welcher den als hoffnungslos aufgegebenen
Knaben behandelt hatte, lebte noch, und wo ſein Gedächtniß ihn
im Stiche ließ, da half ſein gewiſſenhaft geführtes Journal nach,
welches den ganzen Krankheitsverlauf und auch den Knochenbruch

am linken Fuße conſtatirte.
Dieſem Nachweiſe reichte das beglaubigte Zeugniß des

Doktor Johnſton, in deſſen orthopädiſcher Anſtalt der Knochen
bruch ſeine Heilung gefunden hatte und wo auch die letzten
Nachwehen des Kopfleidens beobachtet worden waren, die Hand.
Die beiden Briefe, die Krüllmann von Katharinen beſaß, er
gaben die vollſtändige Uebereinſtimmung ihrer Handſchrift mit
allen ſchriftlichen Aufzeichnungen, die Pauline von ihrer Mutter
bewahrte; und für die Thatſache, daß die berühmte Primadonna
dem Theaterdirektor Krüllmann ein dankbares Andenken bewahrt
hatte, welches auf die ihr einſt in ſchwerer Lage geleiſtete Hülfe
deutlich hinwies, trat die reiche Schenkung ein, welche aus dem
Briefe des New Yorker Bankhauſes hervorging.

Es war ein charakteriſtiſches Merkmal für die Schwere
dieſer Beweisgründe, daß die vorgebliche Käthe Braun, der Bo
mielsky in ſeiner Nähe eine behagliche Heimſtätte gegründet
hatte, plötzlich verſchwand. Aber bereits hatte ſie in der An
ſchauung der Behörde die Freiheit, ohne beſondere Anzeige ihren
Aufenthalt zu wechſeln, verwirkt. Sie wurde ſteckbrieflich ver
folgt, und dies brachte auf Bomielsky einen ſo beunruhigenden
Eindruck hervor, daß er ſich bei Nacht und Nebel ebenfalls
davonmachte.

Die falſche Käthe Braun wurde aufgegriffen und zur Haft
gebracht. Da die Flucht Bomielsky's ihr den einzigen Rückhalt
entzogen hatte, ſo legte ſie ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Wie
aus demſelben hervorging, war Bomielsky durch den Zeitungs-
artikel, bei deſſen Lectüre wir ihn im Kaffeehauſe belauſchten,

irre

zu dem Entſchluß verleitet worden, ſich für den verſchollenen
Erben auszugeben. Mehrere Umſtände begünſtigten dieſes kühne
Unternehmen: die Uebereinſtimmung ſeines Alters mit dem des
Verſchollenen, das myſtiſche Dunkel, in welches er, um das
Intereſſe an ſeiner Perſönlichkeit zu erhöhn, ſtets ſeine Herkunft
gehüllt hatte, und ſeine Bekanntſchaft mit einer Frauensperſon,
welche ihrer Familie davongelaufen war, um ihrem Hange nach
ungezügelter Freiheit bei umherziehenden Zigeunern Genüge zu
thun. Daß ſie einen Zigeuner, Namens Meiſchka, geheirathet
hatte, war die einzige richtige Angabe, die in ihrem erfinderiſchen
Lügengewebe mit unterlief.

Bomielsky forſchte, ſeit jener Plan in ihm zur Reife ge
langt war, der Zigeunerwittwe, als einem unentbehrlichen Werk-
zeuge, nach, und fand ſie endlich bei einem großen amerikaniſchen
Circus, wo ſie untergeordnete Dienſte verſah. Er weihete ſie
auf's Genaueſte in ſein Vorhaben ein, um ſich dann wieder
von ihr zu trennen und ihre Ausfindigmachung ſcheinbar der
Behörde zu überlaſſen. Doch blieb er mit ihr, unter anonymer
Adreſſe, im Briefwechſel und machte ſie auf dieſem Wege mit
allen Verhältniſſen bekannt, die er in der Geburtsſtadt Edmund
Golters erkundete und die ihr zu wiſſen nöthig waren, und be
ſtimmte ihr auch den Zeitpunkt, wo ſie ſich auf das in öffent
lichen Blättern an ſie erlaſſene Ausſchreiben hin ſtellen ſollte.

So war dem Verdachte eines zwiſchen Bomielsky und der
Zigeunerwittwe ſchon vorher beſtandenen Einverſtändniſſes geſchickt
vorgebeugt und dennoch die Uebereinſtimmung von Beider Aus
ſagen geſichert.

Für den Fall des glücklichen Gelingens hatte Bomielsky
ihr einen Antheil an dem reichen Gewinne verſprochen

Der Major von Schümmern ſah unter der Wucht dieſer
Enthüllungen und bei der Hoffnungsloſigkeit, auf Grund ſeiner
Verwandtſchaft mit der alten Menuet den vollſtändig legitimirten
Univerſalerben zu einer Theilung zu vermögen, ſeinen Ruin un
ausbleiblich vor ſich.

Es widerſtrebte ſeinem Stolze ebenſo, dem ihm ſo verhaßten,

feindſelig behandelten Erbſchaftscandidaten' ſeine verzweifelte



dieſer Hofjagd ſind die größeren Jagden abgeſchloſſen, es
finden jetzt nur noch einige kleinere in der Umgegend von
Berlin und Potsdam ſtatt.

Der Kronprinz iſt, begleitet vom Hofmarſchall
Grafen Eulenburg und dem perſönlichen Adjutanten Ritt-
meiſter von Nyvenheim, heute Nachmittag 12 Uhr im
erwünſchten Wohlſein aus Jtalien hierher zurückgekehrt.
Zur Begrüßung deſſelben waren Prinz Wilhelm und der
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen
Vormittags 11 Uhr von Potsdam nach Berlin gekommen.

Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich
Karl werden, wie nunmehr feſtſteht, das Feſt ihrer ſilber
nen Hochzeit im hieſigen Schloſſe im engſten Familien
kreiſe begehen. Vormittags werden dieſelben die Gratu
lationen der hier anweſenden allerhöchſten und höchſten
Herrſchaften entgeg nnehmen und Nachmittags wird dann
zur Feier des Tages im hieſigen Schloſſe ein Diner ſtatt

nden.ß Auf Grund des Socialiſtengeſetzes wurde der

in Form eines Flugblattes mit dem Titel „Ein Wort
an die Armen“ in London herausgegebene Separat-
abdruck von den in der am 15. November 1879 erſchie
nenen Nummer der zu London herausgegebenen periodiſchen
Druckſchrift „Freiheit“ enthaltenen Artikeln „Hunger-
typhus“, „Vernichtet die Jnfamie“ und „Es lebe die
Ordnung“, welchem ſich eine Empfehlung der „Freiheit“
anſchließt, durch das hieſige Königl. Polizei- Präſidium ver
boten.

Jn die Familie des Fürſten- Reichskanzlers
iſt große Freude eingekehrt: am Mittwoch Abend, kurz vor
Mitternacht, wurde die Gräfin Marie v. Rantzau, geb.
v. Bismarck, von einem Knaben entbunden. Am
Donnerstag in aller Frühe ging die Meldung per Draht
nach Varzin ab, und ſchon im Laufe des Vormittags lief
vom Großvater Gruß und Glückwunſch an die Eltern,
wie an die Frau Fürſtin v. Bismarck ein. Fürſt Bismarck
wird trotz des freudigen Ereigniſſes ſeinen Aufenthalt in
Varzin nicht abkürzen, weil er der Erholung bedarf, die er
nur in ſtrengſter Zurückgezogenheit finden kann.

Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 2 Uhr
eine Plenarſitzung unter Vorſitz des Staatsminiſters Hof-
mann. Nach den einleitenden Geſchäften wurde die ganze
Reihe der in den letzten Tagen erwähnten Geſetzentwürfe
für Elſaß-Lothringen, welche um einen Entwurf wegen
Aufnahme einer Anleihe für ElſaßLothringen erweitert
worden iſt, an die zuſtehenden Ausſchüſſe verwieſen. Der
mehrfach erwähnte Antrag Preußens, betr. die Anwendung
des S 28 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Be
ſtrebungen der Socialdemokratie (die Ausdehnung des
kleinen Belagerungszuſtandes für Berlin auf ein Jahr),
wurde angenommen. Darauf kam ein Antrag, betreffend
die Beſetzung von Stellen für die Disciplinarkammern,
zur Erledigung. Eine Reihe von Anträgen des Zoll- und
Steuerausſchuſſes wurde genehmigt, eben ſo wurde den
Anträgen des Zoll- und Steuer und des Handels und
Rechnungsausſchuſſes über die Verwendung von Surrogaten
bei der Tabaksfabrikation zugeſtimmt. ittheilung über
eingegangene und den betreffenden Ausſchüſſen zugewieſene
Eingaben, ſowie die Vorlegung neuer Eingaben machte
den Schluß.

Der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan hat wiederum
über die Thätigkeit des Reichsverkehrsweſens an
den Kaiſer einen umfaſſenden Bericht erſtattet. Derſelbe
umfaßt den Zeitraum von 1876 bis 1878 und enthält als
Hauptmoment: die Verſchmelzung der Telegraphie mit
dem Poſtweſen und die Erweiterung des Berner Allge-
meinen Poſtvereins zu dem alle Kulturvölker der Erde
umfaſſenden Weltpoſtverein. Jm Uebrigen entnehmen wir
dem Bericht noch folgende intereſſante Daten: Die Ge-
ſammtzahl der Reichspoſtanſtalten iſt von 6556 am Schluſſe
des Jahres 1875 auf 7068 Ende 1878, die Anzahl der
ReichsTelegraphenanſtalten während deſſelben Zeitraums
von 1686 auf 4143 mithin um 2457, das ſind 145,7
Prozent vermehrt worden. Ende des Jahres 1879 wird

Lage zu geſtehn, als er außer Stande war, ſich in deſſen ver
ſöhnliche, ſelbſtloſe und edle Sinnesart zu verſetzen und von
ſeinem Billigkeitsgefühle irgend eine Rückſichtnahme zu erwarten.

Ehe noch über dem Haupte des Majors das morſche Ge-
bälk ſeiner finanziellen Zerrüttung zuſammenbrach, machte der
verzweifelnde Mann ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein
Ende

Leontine verließ die Stadt und fand, wie wenigſtens die
Sage ging, in einem Mädchenpenſionate Schottlands Unterkunft
als Muſiklehrerin.

Von Bomielsky, ihrem Gatten, hörte man nie wieder.
Wenn er in Wirklichkeit Frau von Hartenſteins Sohn war,

wie dieſe nicht bezweifelte, ſo war Leontinen für ihr dargebrachtes
Opfer, gegen ihren Adelstitel einen bürgerlichen Namen einzu
tauſchen, vom Schickſale eine ironiſche Genugthuung geworden

Karl Cerutti erhielt, als der legitimirte Edmund Golter,
vom Gericht das reiche Erbe der alten Menuet zugeſprochen
und führte als glücklicher Lyonel ſeine Martha zum Traualtare.

Dem Theater entſagte er mit leichtem Herzen, um ſich
fortan gänzlich der Compoſition zu widmen und ſein Haus zu
einer gaſtlichen Heimſtätte der Kunſt zu machen. Die glücklichſten
Stunden erſchienen für Pauline, wenn die Schatten der Abend-
dämmerung herabſanken und der geliebte Gatte ſich am Klavier
in freien Phantaſien erging. Gar oft ſchmeichelte ſich das Lied
von der letzten Roſe in ſein Spiel, und wie die Manen Julia
Cerutti's zitterten Anklänge an italieniſche Weiſen durch die
deutſche Grundſtimmung ſeiner tönenden Gedankenwelt.

Frau von Hartenſtein, die betagte Souffleuſe, fand in
Edmund Golters Hauſe ein Aſyl für den Abend ihres Lebens
und in ſeiner und Paulinens liebevoller Pflege Erſatz für den
verlorenen Svhn.

Den Theaterdirektor Krüllmann entſchädigte Karls Dank
barkeit für die in der Leichtlebigkeit früherer Jahre verjubelte
Schenkung Julia Cerutti's durch ein gleich großes Geſchenk, wo
durch er in den Stand geſetzt wurde, die Leitung eines größeren,
ſtabilen Theaters zu übernehmen und ſeinem zahlreichen Nach
wuchſe eine geregelte Erziehung und Schulbildung angedeihen zu
laſſen. Eine Weile aber währte es noch, ehe Krüllmann ſich
an ſein neues Glück gewöhnte und ſich von der ihm zur zweiten
Natur gewordenen Redensart emancipirte:

„Sehen Sie hier den traurigen Ueberreſt eines ehemals
fürſtlichen Vermögens.“

die Verwaltung über 5100 Reichs-Telegraphenanſtalten
verfügen, eine Anzahl, wie ſolche keine andere Telegraphen-
verwaltung Europas aufzuweiſen vermag. Poſtbriefkaſten
gab es 1875: 32 840, 1878: 42 438, darunter 15 108 in
Ortſchaften mit Poſtanſtalten, 27 330 in Ortſchaften ohne
Poſtanſtalten außerdem befanden ſich 1202 Briefkaſten an
Eiſenbahnpoſtwagen. Das Geſammtperſonal umfaßte im
Jahre 1876: 60 330 im Jahre 1878: 62 060 Perſonen,
nämlich 23 769 Beamte, 32 259 Unterbeamte, 1074 Poſt-
halter, 4958 Poſtillone.

Wie die „Rig. Ztg.“ hört, wird von ſehr maß-
gebender Seite in Petersburg Anregung gegeben werden,
daß die Vexationen, welche die ruſſiſchen Localbehörden
dem preußiſchen Dampfer „Falke“ anthaten, energiſch
unterſucht werden. Die Angelegenheit wurde kürzlich bei
hervorragendem Anlaß in Berlin beſprochen und es kamen
dabei noch ganz andere Dinge zu Tage. Es iſt in den
competenten Petersburger Kreiſen kein Geheimniß mehr,
daß denjenigen Perſonen, welche mit den ruſſiſchen Zoll-
behörden zu thun haben, ſyſtematiſch Weitläufigkeiten und
Schwierigkeiten bereitet werden, die wirklich oft das Maß
überſchreiten. Es ſoll auch hierbei „energiſch reformirt“
werden. Es ſoll!

Die Seſſion des Bezirkstags von Lothringen
iſt am 25. d. Nachmittag im Regierungsgebäude zu Metz
durch den Herrn Bezirkspräſidenten Frhrn. v. Reitzenſtein
eröffnet worden. Die Wahl des Bureaus hat folgendes
Reſultat ergeben: Präſident Hr. Adam, Vicepräſident

r. Thomas, erſter Secretär Hr. Juſte, zweiter Secretär
r. Devicque.

Aus Straßburg den 27. November wird ge
meldet: Der Bezirkstag des Unterelſaß hat heute
die Bezirkstagsmitglieder Wehrung, Gunzert, Heuſch,
Siebert, Peterolff und Schauenburg zu Mitgliedern des
Landesausſchuſſes gewählt.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 27. November. Auf der Tagesordnung der heutigen

Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſtand die Wahl des Prä-
ſidiums für die übrige Dauer der Seſfion. Auf den Antrag des
A. Achenbach beſchloß das Haus, das bisherige Büreau durch
Akklamation zu beſtätigen. Nachdem hierauf diejenigen Mitglieder.
welche den en Eid noch nicht geleiſtet hatten, ver-
eidigt worden waren, erledigte das Haus die erſte Berathung des
Ausführungsgeſetzes zur deutſchen Rechtsanwalts-Ge-
bührenordnung durch Ueberweiſung der Vorlage an die Juſtiz-
kommiſſion, ſowie die erſten Berathungen der Allgemeinen Rechnung
über den Etat von 1876 und der Rechnungen der de
kammer-Kaſſe für das Etatsjahr 1877/78 durch Ueberweiſung an die
Rechnungskommiſſion, und ſetzte ſodann die Budgetberathung
mit dem Etat der direkten Steuern fort. Einen Vorwurf des
Abg. Schütt, daß die Regierung in Schleswig bei der Ablöſung
ſtehender Gefälle durch Provokation der Ablöſung bei den Ausein-
anderſetzungsBehörden trotz vorausfichtlich ungünſtiger Entſcheidung
der ordentlichen Gerichte einen Mißbrauch mit den ihr geſetzlich zu
ſtehenden Befugniſſen getrieben habe, wies der Finanzminiſter
als durchaus unbegründet zurück. Das materielle Recht in dieſer
Frage ſei allerdings ſehr zweifelhaft, aber formell habe die Regierung
in J durchaus geſetzlich korrekt und deshalb auch pflichtmäßig
und bona fide gehandelt. Abg. Röckerath klagte über das Veran
lagungsverfahren bei der Gebäudeſteuer. Bei Feſtſtellung des als
Grundlage der Veranlagung maßgebenden zehnjährigen Durch
ſchnittsbetrages der bedungenen Miethe habe man nicht allein die
während jener Zeit wirklich gezahlte Miethe in Rechnung geſtellt,
ſondern auch denjenigen Betrag, welcher in der miethsfreien Zeit ge
zahlt worden wäre. Auch in anderer r habe die Veran
lagung entgegen dem Sinne des Geſetzes zu einer exorbitanten Stei-
gerung der Steuer geführt. Rickert ſchloß ſich dieſen Beſchwerdenan und erklärte, daß er ſich, falls der Finanzminiſter nicht die Vor

legung der verſprochenen Denkſchrift über die Ergebniſſe der
Steuerrevifion für die nächſten Wochen in Ausficht ſtelleeinen beſonderen Antrag im Anſchluß an die zahlreichen auf
dieſen Gegenſtand W Petitionen vorbehalte. Der Finanz-
miniſter per die Fertigſtellung der Denkſchrift thunlichſt a
beſchleunigen und fügte die Verſicherung hinzu, daß er perſönlich ein
entſchiedener Gegner einer illoyalen Anziehung der Steuerſchraube
ſei. Die Abgg. Petri und Berger erkannten an, daß den Miniſter
perſönlich eine Schuld der gerügten Uebelſtände nicht treffe, daß die
Unterbehörden aber durch eine möglichſt hohe Einſchätzung fich bei
ihren Vorgeſetzten beliebt zu machen glaubten. Auch der Abgeordnete
Grumbrecht ſchloß ſich den laut gewordenen Klagen an und kon
ſtatirte, daß im Lande eine allgemeine Entrüſtung über die Art der
Veranlagung herrſche. Der Abg. Richter machte den Abg. Röckerath
und ſeine ultramontanen Freunde darauf aufmerkſam, daß ſie als
neue Regierungspartei es geweſen, die durch die Bewilligung der
Zölle die Bevölkerung in exorbitanter Weiſe belaſtet habe. Damals
habe man dem Volke verſprochen, daß eine Erleichterung der direkten
Steuern eintreten ſolle, auf eine ſolche werde man vorausfichtlich
lange warten müſſen. Abg. Miquel bedauerte, daß die Reviſion
der Gebäudeſteuer in eine ſehr ungänſtige Zeit gefallen und dadurch
allerdings eine lebhafte Bewegung im Volke hervorgerufen habe.
Einer Verletzung des Geſetzes hätten die Unterbehörden ſich inſofern
ſchuldig gemacht, als ſie eine vollkommen neue Veranlagung vor
genommen hätten, während das Geſetz nur von einer Revifion ſpreche.
Abg. Windthorſt wendet ſich gegen den Abg. Richter und ver-wahrte das Centrum gegen die Bezeichnung einer „Regierungspartei“.

Eine ſolche würde es gern werden aber nur dann wenn die Re
v eine wirklich konſervative ſei und den Muth habe,
elbſt die Jnitiative zu einer W Revifion alles Deſſen,
was ſeit 1866 auf dem Gebiete der Geſetzgebung geſchehen,
u ergreifen. Wenn eine ſolche konſervativeehe dann werde man nicht nöthig haben, neue Steuern zu
bewilligen, denn die Erfahrung lehre, daß die konſervativen Re
ierungen am ſparfamſten wirthſchaften Abgeordneter Rickert tratfieſer ehauptung mit Entſchiedenheit entgegen. Der einzige Finanz-

miniſter, der Steuererlaſſe gewährt habe, ſei der liberale Miniſter
Camphauſen geweſen. Abg. Frhr. v. Minnigerode erwiderte, daß
dieſe Steuererlaſſe nicht durch die Sparſamkeit des Miniſters, ſon
dern durch die von der Armee erkämpften Milliarden herbeigeführt
worden ſeien. Wenn die konſervative Partei in Gemeinſchaft mit
dem Centrum genöthigt geweſen ſei, im Reichstage neue Steuern zu
bewilligen, ſo ſeien fie dazu gezwungen geweſen, um die von der
liberalen Partei gemachten Schulden zu bezahlen. Abg. Richter
wies an der Hand der e Thatſachen nach, daß ſeit dem
Beginne unſeres konſtitutionellen Lebens alle Steuererhöhungen durch
die konſervative Partei veranlaßt wurden. Die Behauptung des
Abgeordneten Windthorſt, daß das Centrum eine ſtreng konſervative
Partei ſei, überraſche ihn einigermaßen. Die rheiniſch-weſtphäliſchen
Mitglieder dieſer Fraktian hätten ſich ſonſt, außer in den kirchen-pouiſchen Fragen, men auf die Seite der liberalon Forderungen

eſtellt. Es ſcheine alſo, daß das Centrum durchaus nicht u el
bg. Röckerath glaubte auch namens der rheiniſch-weſtphäliſchen

Mitglieder des Centrums erklären zu können daß unter ihnen die
erhaltenden Elemente ſtark vertreten ſeien. Jn dieſem Sinne habe
der Abg. Windthorſt alſo vollkommen Recht gehabt, im Namen der
anzen Fraktion zu ſprechen. Konſervativ im Sinne der heutigenKechten ſei das Centrum freilich nicht, denn dieſe Partei könne er

als eine wirklich konſervative nicht anerkennen. Abg. v. Meyer
(Arnswalde) wies darauf hin, daß eine Fraktion wie das Centrum,
das Schwurgerichte in Preßſachen und Miniſterverantwortlichkeit ge
fordert habe, ſchwerlich das Recht habe, für ſich die Bezeichnung
„konſervativ“ in zu nehmen. Der liberalen Partei beſtritt
er das Recht, den Miniſter Camphauſen für ſich in Anſpruch zu
nehmen, nachdem ſie ihn in ſo ſchmachvoller Weiſe habe fallen laſſen.
Abgeordneter Bachem erinnerte daran, daß die liberale Partei na
mentlich auf dem Gebiete des Kultusetats für weltliche Schul
inſpektoren, für den altkatholiſchen a 2c. große Summen bewil
ligt habe, denen das Centrum mit Entſchiedenheit ſeine Zuſtimmung
verſagt habe. Der Abg. v. Minnigerode habe alſo pollkommen Recht,
wenn er behaupte, daß der Reichstag genöthigt geweſen ſei, neue

zahlen.

egierung erſt be
Loco 198 240 .4 nach Qualität Fladert. pr. d

Steuern zu bewilligen, um die Schulden der liberalen Partei zu be
Abg. Richter erwiderte, daß die erwähnten Ausgaben fich

auf etwa 1 Million Mark bezifferten, alſo ſchwerlich geeignet ſeien
als Motiv für die Bewilligung von 130 Millionen neuer Steuern
herangezogen zu werden ei dem Etat der indirekten Steuern
machte der Abgeordnete Richter den Finanzminiſter darauf auf
merkſam, daß er vor Kurzem, um den durch die neue Zollpolitik
gigerrg Verkehr an den Zollämtern nachzuweiſen, eine Reihe von

ahlen über die ſeit dem letzten Jahre eingetretene Zunahme der
beim Berliner Hauptzollamt rei Waaren angeführt habe.
Dieſe Zahlen ſeien abſolut beweislos, weil diejenigen Waaren
welche früher zollfrei eingingen, bereits an der Landesgrenze
in den freien Verkehr übergingen und gar nicht zur Kognition des
Berliner Zollamtes kommen. So habe z. B. ein einziges Berliner
Eiergeſchaft im vorigen Jahre mehr Eier aus dem Auslande eingeführt, als der Miniſter die geſammte Berliner Einfuhr beziffert habe
Der Miniſter erklärte, daß er jene Ziffern nur angeführt habe, um
den regen Verkehr, der z an den Zollämtern herrſche, zu charakte
rifiren. Abg. Richter bedauerte, aus dieſer Antwort nur entnehmen
u können, daß der Miniſter noch keine Zeit gefunden, fich in ſeinem
eſſort recht heimiſch zu machen, und daß hieraus ſich jene von völ

liger Unkenntniß der Verhältniſſe zeugenden Zahlen erklären. Abg.
Rickert ſprach ſein Befremden aus, daß die Zollbehörden noch
immer nicht im Beſitze des e über die Zollabfertigung desHolzes ſeien, obwohl der Holzzoll bereits ſeit dem I. Oktober P Kraft

getreten ſei und der Mangel des Regulativs zu ernſtlichen Schwie-
rigkeiten an der Grenze Anlaß gebe. Der Abg. Richter beſtätigte
dieſe letzte Behauptung mit dem Hinzufügen, daß nur der eingetre-
tene Froſt und das dadurch bedingte Aufhören des Verkehrs auf den
Flüſſen größere Schwierigkeiten verhindere. Der Miniſter verſprachdie Fertigſtellung des ſchwierigen Regulativs möglichſt ſo zu ſherg

daß es bei Wiedereröffnung des Verkehrs in den Händen der Zoll
behörden ſei. Jm Uebrigen wurde der Etat der indirekten Steuern
ohne erhebliche Debatte genehmigt. Nächſte Sitzung Montag
11 Uhr. Berathung kleinerer Etats und des Etats des Miniſteriums
des Jnnern.)

Halle, den 28. November.
Den Bemühungen des Herrn Muſikdirektor Halle

iſt es gelungen, den jetzt im Schützenhaus zu Leipzig mit
großem Erfolge concertirenden k. k. öſterr. Kapellmeiſter,
vormalig herzoglich naſſauiſchen Hofball Muſſkdirector
Kéler Bela, welcher ſich auch als Componiſt großen
Rufes erfreut, für einige Concerte zu gewinnen. Die-
ſelben finden nächſten Montag und Dienſtag im neuen
Theater mit der Kapelle des Herrn Director Halle ſtatt
und verfehlen wir nicht, unſere Leſer ganz beſonders auf
merkſam darauf zu machen.

Vorgeſtern Abend hielt in den Saalräumen des Hötels
zum Kronprinzen der hieſige Beamtenverein eins ſeiner
Wintervergnügen ab, welches in dem Programm als
„theatraliſcher Abend mit Ball“ angeführt worden war.
Die durch Vereinsmitglieder ausgeführten Vorträge er
freuten ſich ohne Ausnahme eines reichlich geſpendeten Bei-
falls der Anweſenden. Aus dem reichlichen Programm iſt
beſonders das von 4 Herren (Berbig, Franke, Gentſch,
Haring) achthändig geſpielte Septett von Beethoven als
hervorragende Leiſtung auf dem Klaviere hervorzuheben.
Ganz neu war den meiſten Zuhörern „pdie luſtige Schlitten
partie“, bei welcher außer vierhändigem Klavierſpiel, durch
allerhand Jnſtrumente: Triangeln, Schellengeläute, Rohr
pfeifen, Kaſtagnetten, Peitſchen, Trompeten, Reib und
Streichzeug aller Art und Form das Herannahen und
Vorbeiziehen eines Zuges von Schellenſchlitten muſikaliſch
dargeſtellt wird. Die ſpaßig ausſehende Jnſtrumentirung
des Stückes verlangt im Ganzen entſchieden die größte
Aufmerkſamkeit beim Einſatz, und gebührt dem Herrn
Franke, welcher die Einübung übernommen hatte ſo wie
den ausführenden Herren und Damen ehrende Anerkennung.
Es „klappte“, wörtlich und bildlich genommen, ausgezeichnet.
Die außerdem von Damen und Herren gebotenen Geſänge
ernteten wohlverdienten Beifall. Die nachher aufgeführte
Poſſe „Der Nachtwächter“ forderte die Heiterkeit im höchſten
Maße heraus. Das Enſemble war tadellos. Erſt um.
11 Uhr war dem Programm in allen ſeinen Theilen Ge-
nüge geleiſtet und der Ball begann. (H. T.)
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

t Aus Sondershauſen, d. 25. November, wird der
„M. Z.“ geſchrieben: Staatminiſter c. Freiherr von Ber
lepſch reiſt morgen nach Gehren und Maſſerberg, um
ſich perſönlich über die dortigen Verhältniſſe zu informiren.
Der von der fürſtlichen Staatsregierung für Maſſerberg
engagirte Dr. Schober aus Halle iſt am 24. daſelbſt
eingetroffen und hat die ärztliche Behandlung der Typhus
kranken übernommen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 27. Novbr. Weizen 190--225 Roggen

165--187 Gerſte 180-—-210 Hafer 144-—-154 pr. 1000 kg
Magdeburger Börſe, d. 27 Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,00
Literprocent loco ohne Faß 60.20-60,60

Nordhauſen, d. 27. Novbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22 .4
6 X bis 21 47 X. Roggen 19 64 bis 19 5 XSerſe s 67 X bis 17 67 Hafer 14 bie

Weizen loco behauptet, Termine

0

Berlin, d. 27. November.
wenig verändert, gekünd. 2000 Ctnr., gang 228 bez.

eſen Monat 230 .4
bez., Nov. Dec. 229 bez., Dec. Jan. .4 bez., März April 1880

4 bez. April Mai 236,5-—-236 bez., Mni/ Juni bez.,
Juni Juli bez. Roggen loco wenig Geſchäft, Termine
matt, gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez. Loco 160--
177 .4 nach Qualität gefordert ruſſ. 161 ab Kahn bez., inländ.

-4 bez., pr. dieſen Monat bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan.
1880 162--161,5 bez. Jan. Febr. 165--164 .4 bez. April Mai
171--170,25--170,5 .4 bez. Mai Juni 170,5--170 bez. Ger-
h pr. 1000 Kilogr. große und kleine 140--200 nach

alität gefordert. Hafer loco feine Waare gefragt, Termine
ohne Umſatz, gekünd. Ctnr., r reis bez. Loco130--155 .4& nach Qualität gefordert, pr. d en Monat bez.

Nov. Dec. 136 nom. Dec. Jan. 1880 bez. März April
.4& bez., April Mai 147,5 .4& Br., 1495 G. Mai Juni 149,5 .4
nom. Mais loco feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

pr. 100 h r Loco 148--152 .4 nach Qualität gefordert.
Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch-waare 173--200 .4 nach Qualität

en Futterwaare 162--172 4 nach Qualität gefordert.
elſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

bez. Winterraps 4 bez., Winterrübſen .4 bez., Sommer
rübſen bez. Rüböl matter, gekünd. Ctnr., r
preis 4 bez. Loco mit Faß 4 bez., ohne et 55,2 bez.,pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen Monat, Nov. Dec. u. Dec. Jan. 188055,4 .4 bez. April Bei 57——56,9 bez., Mai Juni 57,2 .4 bez.

Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß 4 bez., Lieferung
bez. Spiritus etwas matter, gekünd Liter Kündigungs-

preis .4 pr. 100 Liter à 100 9 10,000 Loco mit et
.4& bez. pr. dieſen Monat, Nov. Dec. u. Dec. Jan. 1880 u.
Febr. 59,2--59,4 bez., Febr. März 4 bez., März Aprilbez., April Mai 61—60,8.4 bez. Mai Juni 61,2—61-—61,1 .4 bez.,

Juni Juli .4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 ohne Faß loco 60 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,00--30,00, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 6
nnd 1 29,00--27,00. Roggenmehl flauer, gekünd. 2000 Ctnr.,
digungspreis 23.4 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr.mbperſt incluſ. Sack, pr. dieſen Monat, Nov. Decbr. u. Dec. Jan.
1880 23-—23,06-— bez., Jan. Febr. 23,25-2330 .4 bez., Febr.
März 23 70 .4 bez. April Mai 24 .4 bez.

Kün
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Leipziger Productenbörſe v. 27. Novbr. Weizen pr. 1000 Ko
netto loco 224—230 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco
178 183 bz. fremder 170--174 bz. unverändert. Gerſte pr.
1000 Ko. netto loco 160-—-190 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hie-
figer 140 145 -4 bz. Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
fehit, amerikaniſcher 150 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto loco
540 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13 Bf. Rüböl
pr. 100 Ko. netto loco 57 bz. pr. Novbr Decbr. 57 Bf., pr.
Dec Jan. 57 Bf.; unveröndert. Spiritus pr. 10,000 Liter-Proc.
ohne Faß loco 60,50 Gd. höher

tettin, d. 27. Novpbr eizen pr. Novbr. Dec. 226 00 bez.
234,50 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 15950 bez. Frühj.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Nov. 57,50 bez., April Mai
Spiritus loco 58,30 bez. pr. Nov. 57,50 bez., Frühj.

bez.60,20lau, d. 27. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
59 80 bez., April Mai 61 30 bez. Mai/ Juni 61 70 bez.

Weizen pr. Nov. 215,00 bez. Roggen pr. Novbr. Decbr. 161,00
bez. April Mai 170,50 bez., Mai Juni Rüböl pr. Nov.
Dechr. 55 00 bez. April Mai 55,50 bez., Mai/ Juni 56,00 bez.

e.

amburi Wo und auf Termine 3 pr. Nov. Dec.
C Br. 227 pr. April Mai r 235 G. Roggen pr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 27. Nevbr. Abends am neuen Unterhaupt 3 24
am 28. November Morgens am neuen Unterhaupt 3 00 Meter.
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Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 27 Novbr. Vor
mieerſt Meter.
„Waſſerſtand der Elbe b 7Pegel 224 Meter über et ars am 27. Novbr. Am

aſſerſtand der Elmeter unter 0. Elbe bei Dresden am 27. Novbr. 47 Centi

Börſennachrichten.
Berlin, d. 27 Novbr. Die heutige Fonds und Actienbörſe

er ffnete und verlief in recht feſter Haltung. Die Courſe ſetzten
I em geſammten Spekulationsmarkt höher ein und konnten bei
ziemlich regem Verkehr für Ultimowerthe auch weiterhin ihre Courſe
an etwas aufbeſſern. Jn dieſer Beziehung waren auch die von
e fremden Börſenplätzen vorliegenden höheren Notirungen von

muß. Das Prolongationsgeſchäft entwickelte ſich ruhig. Der
apitalsmarkt war recht feſt und ſowohl für heimiſche ſolide Anla

wie für fremde feſten Zins tragende Papiere ziemlich lebhaft.
e Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren im Allgemeinen

recht feſt und bei ſteigender Tendenz ziemlich lebhaft Der Geld
ſtand hat fich nicht weſentlich verändert; im Privatwechſelverkehr
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4362, Oeſterreichiſche Papierrente 59,00, Italiener 78.50, Ruſſen
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Bekanntmachungen.

Gr. Steinſtr.
Nr. 70. Gehbrücler Schultz, Ialle a. S. a anfrr.

Cuch-, Sriden- und Modewaaren- Handlung.

Eine Partie am U.

Unſer Lager in

E III IIIbietet unſeren werthen Kunden und einem geehrten Publikum noch eine große Auswahl feiner Berliner FIodelle
und Sachen

merkſam machen.

L Leerlauben wir unſer großes Lager in Kleiderſtoffen jeder Art, sch W. u. coul. Seidenstoffe
Teppiche, Tischdecken, Vilzröcke, seidene Herren- u. DBamen-Tücher ete. ete., in empfehlende Erinnerung zu bringen.

x Als außergewöhnlich vortheilhaft verzeichnen wir:
albwollene Kleiderstoſſe.

Eine Partie leiderstoſff-Rester u. Roben, knappen Magßes.
Eine Partie Festreiſte Seidenstoffe à Meter 1,90--2,60
Eine Partie ScChWarze, 120 em breite reimwollene Cachemires, m

eigener Fabrikationworauf wir der vorzüglichen Ausführung und ſehr billigen Preiſe wegen ganz beſonders auf-

e Sheeul.

m

Bekanntmachung.
Die an der Bitterfeld-Löbejüner Kreischauſſee belegene Chauſſee-

geldHebeſtelle zu Cöſſeln ſoll vom 1. April 1880 bis dahin 1883
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden und iſt hierzu Licitationster
min auf

Montag den 1. December er. Vormittags 10 Uhr
im Rathhauſe zu Zörbig anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige mit
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen in mei
nem Büreau zur Einſicht offen liegen.

Zum Bieten werden nur ſolche Perſonen zugelaſſen welche als
dispoſitionsfähig bekannt ſind, oder ihre Dispoſitionsfähigkeit ſofort
nachweiſen und zugleich im Stande und bereit find, ihr Gebot durch
eine Kaution von 600 Mark in baarem Gelde oder in Preußiſchen
Staatspapieren ſicher zu ſtellen.

Bitterfeld, den 12. November 1879.
Der Königliche Landrath.

v. Seydewitz.

AutoMontag d. 1. December e. Vormittag von 9 bis
12 Uhr und Nachmitta
RNittergaſſe 9 (Rosenvbaum) in der Guſtav Kerſten'ſchen
Konkurs- Sache von hier: Liqueure und Aquavite in Fäſſern und Fla-
ſchen, 1 Partie leere Oxhoft- und Anker-Fäſſer, Kiſten,
Liter- und Rothwein-Flaſchen, ſowie 1 faſt neues Comptvoirpult,
1 Seſſel u. ſ. w.

IV. Miste,
Verwalter der Guſtav Kerſten'ſchen Konkurs-Maſſe.

Max Hentschel,
Poststrasse I0,

empfehlt sein aus allen Nenheiten bestehendes
Lager von:
Goldt, Slber- u. Albnide ſaaren.

Bestellungen aller in dies Fach schlagenden
Arbeiten werden nach Zeichnung in eigner W erkK-
statt ausgeführt.

Gravirungen auf Metall und Edelsteine.
Reparaturen sehnell, sauber und billigst.

Pelzwaarenlager
von

Emil Franke, Iurtt 1. Klbinschmieden-Tote,
S empfiehlt ſein großes Lager von Pelzwranaren, eigene

Fabrikat, als: Reiſe-, Geh- und Hauspelze in Nerz,W Biſam, Biber, Waſchbär, Trieſter u. a. m.
v Damen-Pelze mit Sammet-, Seide- und Tuch-S ueberzug, mit und auch ohne Beſatz.

Garnituren, als: Muffe, Boas und Kragen in
allen exiſtirenden Pelzarten. Fußſäcke und Taſchen,
Jagdmuffen, Pelzſtiefeln, Fuß-, Reiſe und Schlit
tendecken.

Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit ſorgfältig ausgeführt.

II
180.

olide Pre

Zunrro

von 2 Uhr ab verſteigere ich große J

SWollene Unterkleicler, v

8 IIIin guter Qualität und in großer Auswahl empfiehlt billigſt 8

F. G. Demuth, e e e

Kriele Klewitz,
Halle a/S., Postetrasse.

Jn Oeſterreich Ungarn, Deutſch
land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt

S Dor echte
sſilhelm“

R antiarthritiſche antirheumatiſche

Blutreinigungs- Thee

t gegen Gicht undR matiemus
reinigt den ganzen Organismus; wie
kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des ren Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem
ſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicherSpecialgeschäft für

Teppichfabrikate, Decken etc.

halten ihr saisonmässig assortirtes
Lager bestens empfohlen.

Preise niedrig, aber fest.

Auemit Rosshaarschweifen in großer Auswahl,
Goslarer Schellen, Glocken mit Federn
ſowie alle Sorten Scohlittenglocken empfiehlt

Ferd. Haassengier, gr. Klansſtr. 26.

Ceatr len eempfehlen als etwas
Z. G. H. Jaenisch Sohn.

Bruchbandagen, Leibbinden, Gum Schnepfen, Fasanen u.
miſtrümpfe, Spritzen u. Gummiſtoff Steinbatt empfing

in nur guter Waare w Wilh. Schubert.
E. Kertzscher, Bandagiſt, r Win Seedorsch empfing

r R

zu Betteinlagen empfiehlt billigſt

n Wilh. Schubert.S S S
e RNKünſiliche Hagrarbeiten,Montag ſtehen feine fette als Armbänder, Ketten, Bro-

und große magere Land hen, Ringe u. dgl. werden ſau
weine Verkauf im Gaſtho ber gefertigt von Paulinee gold. Pfing in Des f Bieler Rathhausgaſſe 17.

Entianfent Iwver Wilbelns-Halle,
Am vergangenen Sonntag Nacht Sonntag den 30. Novbr. u. Mon

find mir meine zwei Schäferhunde, tag den 1. Decbr. auf der Durch-
eine Hündin von fuchsgrauer Farbe, reiſe nach Hamburg
auf den Namen „Minke“ hörend,und ein Hund von ſchwarzer Farbe, Zwei Concerte
auf den Namen „Feldmann“ hö- der Herren Neumann, Aſcher,
rend, entlaufen. Dem Wiederbrin Schrey er r Brück-
ger verſichere ich Zurückerſtattung
der Futterkoſten, ſowie eine ange Anfang “/„8 Uhr. Entree à 50

meſſene Belohnung. Pension bei einer fei-

j kel- und Gelenkſchmerzen, dann

andauernde.
Gründliche Heilung von Gicht,Rheumatismus, inderfußen und veral

teten hartnäckigen Uebeln, eis eiternden
Wunden, ſowie allen Geſchlechts- und
HautausſchlagsKrankheiten, Wimmerln
am Körper oder im Gefichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg Ligte
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und Milz, ſowie bei HämorrhoidalZu
ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven, Mus

agen
drücken, Windbeſchwerden, UnterleibsVer
ſtopfung, Harnbeſchwerden, bei verſchie
W geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

wu. F. w.
Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü

ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-
lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

Maſſenhafte ruggiiſſe, Anerkennungs
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigender Wehrdeit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
Franz Wilhelm otheker
in Neunkirchen (Nied.Oeſterr.).
Packete ſind in 8 Gaben getheilt,

nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt
GebrauchsAnweiſ z in diverſen Sprachen.

Warnung Man ſichere ſich vor
dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver
langen, da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut
reinigungs Thee auftauchenden Erzeug
niſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
iſt der echte Wilhelm's autiarthri-
tiſche antirheumatiſche Blutreinig-
ungs-Thee auch zu haben im Großhandel
in Halle a. d. Saale bei Herrn

C. Müller Nachfolger.

StadtTheater.
Sonnabend d. 29. November.

18. Vorſtellung im II. Abonnement.
1. Gaſtſpiel des Fräulein

Clara Truhn aus Berlin:
Deborah,

Volksſchauſpiel in 4 Act. v. Moſenthal.

Sonntag:

Schlettau bei Löbejün, nen Familie v. einem jung.
Emil Franke., Kürſchnermeiſter. d. 25. Novbr. 1879. Amerikaner gesucht. Gefl. Offert.Fr. Naumann, Schäfer. A. N. Café David sof. erbeten.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Der Begistrator auf Beisen,
Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten

von L'Arronge und Moſer.

Erſte Beilage. J
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Erſte Veilage zu 280 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

An Fürſt Hismarck.
Ave ave!

Ein doppelt Ave Dir! eins kommt von avyeo,
Von avyus kommt das andre froh;
Zum Tage, wo ſolch' Frohes Dir geſchah
Ruf' ich's auch deutſch: Heil Dir o r

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. November.

Unter den jetzt vorliegenden Garantieforder
ungen in der Eiſenbahnfrage betraf einer der Streit
punkte bekanntlich die Frage, ob dem „Landes- Eiſen
bahnrath“ eine beſchließende oder nur berathende
Stimme zuzuweiſen ſei. Die Nationalliberalen waren für
die letztere, die Conſervativen für die erſtere Befugniß.
Die „Germania“, die offenbar den Sinn dieſes Streites
nicht verſtand, erblickte in der conſervativen Forderung das
Princip größerer politiſcher Freiheit und freute ſich ſchon
darauf, „wie die Herren von Rauchhaupt und von Min-
nigerode den Parlamentarismus gegen die Epigonen von
1848 verfechten würden.“
geworden die Conſervativen haben ſich dem

des Landes-Eiſenbahnraths vorläufig zufrieden gegeben.
Jhre urſprüngliche Abſicht ging offenbar dahin, den einzu
ſetzenden, vorwiegend aus Jntereſſenten beſtehenden Körper
definitiv über die Normirung der Tarife entſcheiden zu

worden wäre. en
beralen liegen konnte, war ſelbſtverſtändlich. Auf welcher

darüber wird auch der „Germania“ nachträglich wohl Klar-
heit gekommen ſein.

wird das ultramontane Blatt nicht davon dispenſiren
können, erſt die Dinge verſtehen zu lernen, ehe es ſeinen
Spott an ihnen übt. Was die Bedeutung der Vorſchläge
ſelbſt angeht, ſo finden ſie bereits verſchiedentliche Aus-
ſtellungen.
mit den Worten: „Eure Majeſtät iſt die beſte Conſtitution,“
ſagte Jemand zum König Ludwig Philipp. „Eure Excellenz
iſt die beſte Garantie,“ ſagt die Eiſenbahncommiſſion des
Abgeordnetenhauſes zum Miniſter Maybach. Der Miniſter
ſetzt die Tarife feſt; einem wunderbar zuſammengeſetzten
Collegium, genannt Eiſenbahnrath und dem Landtage ſelbſt
wird erlaubt, ſie zu begutachten. Beſcheidener konnten
Garantieforderungen in der That nicht ausfallen
Auch die Conſervativen ſind keineswegs endgültig zufrieden-
geſtellt ſie laſſen in ihrer Preſſe betonen daß die jetzigen
Vorſchläge nur als „Baſis für das Plenum dienen ſollen.
Auf Seite der agrariſchen Extremen weiſt man die „Par-
ticular-Räthe“ überhaupt ab und verlangt eine ſtarke
Centralgewalt in Geſtalt des bekannten „volkswirthſchaft-
lichen Senats oder Staatsraths.“ Die Partei will in die
geſetzlichen Jnſtitutionen des Landes eine zur Vertretung
der gewerblichen Jntereſſen berufene und aus Jntereſſenten
zuſammengeſetzte Organiſation einfügen, welche in allen
wirthſchaftlichen Fragen einen beſtimmenden Einfluß auf
die Entſcheidung der Regierung auszuüben vermag. Daß
dieſer Einfluß immer nur im Sinne der eigenen Partei
ausgeübt werde, iſt natürlich ſtillſchweigende Vorausſetzung.

Die erſte Sitzung der Schankſteuerkommiſſion
nichts ausgeworfen.nahm nach ausführlicher allgemeiner Beſprechung den eigen

thümlichen Verlauf, daß, nachdem die Berathung ſich 338 200
ſpeziell auf den 9 1 des Geſetzentwurfs und zwar auf
deſſen 1. Alinea gerichtet hatte, dieſer Theil des F 1, der
eigentlich den Kern des ganzen Geſetzes enthält bei der
Abſtimmung mit großer Majorität abgelehnt wurde, ohne
daß daraus noch mit Sicherheit zu folgern wäre, daß die
Mehrheit der Kommiſſion geneigt ſei, das ganze Geſetz ab
zulehnen. Es war vorher ein Amendement mit großer
Mehrheit angenommen worden wonach die Steuer auf
den Branntwein beſchränkt, nicht auf Bier und andere
Getränke ausgedehnt werden ſolle. Ein anderes Amende-
ment, den Kleinhandel auch mit Branntwein frei zu laſſen,
und nur den Ausſchank zu treffen, war gegen große Majo-
rität gefallen. Nun war mit dem Alinea, wie es ſich ſo
geſtaltete, faſt Niemand in der Kommiſſion recht zufrieden,

Ein Stettiner Blatt beginnt ihre Beſprechung

Kap. G.

Halle, Sonnabend den 29. Rovember 1879.

und ſo fiel es in der Abſtimmung; allein die Berathung
über die zwei andern Alinea wird dieſen Abend wieder
aufgenommen und es iſt wohl möglich daß der ganze
Paragraph für die Beſteuerung des Ausſchanks und Detail-
verkaufs von Branntwein allein do ließlich noch erf e ch ſchließlich ch 789 000 für neue Beamtenſtellen, 300 000 für vermehrte

Grenzbewachung, 1 000 000 für die durch Uebernahme der Gerichtseine Majorität findet.

Auf Zeche Concordig in Oberhauſen fand, wie
die „Weſtf. Ztg.“ meldet, am 20. Nachmittag eine Revolte

der Bergleute ſtatt. Dieſelben ſtrikten, weil ihnen die
Verwaltung nicht den geforderten höheren Lohn bewilligte.

da ſie ſonſt die Abkehr erhalten würden rotteten ſie ſich
zuſammen, zertrümmerten die Fenſter des Zechengebäudes
und drangen mit Hacken und ſonſtigen Jnſtrumenten be-
waffnet in das Jnnere deſſelben um die Beamten anzu
greifen. Zur rechten Zeit erſchien der Gensdarm welcher
die Tumultuanten zur Ruhe brachte und fünf Rädelsführer
dingfeſt machte. Zur Verbeſſerung des Looſes der Arbeiter

tragen derartige Scenen nicht bei, das ſollte doch jeder ver
Dieſe Freude iſt nun zu Waſſer ſtändige Arbeiter wiſſen.

liberalen
Standpunkte gefügt und ſich mit der berathenden Stimme Punkte zu ſtellen.

Zu den bereits bekannten Nothſtands-Diſtrikten
ſcheint auch die Vorderrhön wieder einmal einzelne trübe

Jn dem etwa 200 Einwohner zählen-
den vairiſchen Dörfchen Rüdesſchwinden ungefähr
eine Stunde von dem durch ſeine 1876 ausgeſtandene

Tyyhusepidemie bekannten Franckenheim gelegen iſt
nach einem Berichte der „Fuld. Ztg.“ der dritte Theil der

laſſen, wodurch die Verantwortlichkeit des Miniſters gedeckt Bevölkerung am Typhus erkrankt und ſind bereits
und jede Einſprache der Volksvertretung unmöglich gemacht

Daß dies nicht in den Wünſchen der Li-
von Würzburg einige Pflegeſchweſtern daſelbſt angelangt.
Die Bewohner von Rüdesſchwinden ſind durch das Dar-

3 niederliegen ihres in Verfertigung von Sieben und Peitſchen-Seite dabei aber das Jntereſſe des Parlamentarismus lag, ſtöcken Leſtehenben un

Kuh Ernten in den letzten Jahren ſehr hülfsbedürftig geworden.r gr Der begreifliche Unmuth üver die Auch wird über „bedrückende Steuern und Abgaben“ ge
trübſelige Rolle, die das Centrum, die geträumte „aus-
ſchlaggebende“ Partei, in der ganzen Sache geſpielt hat,

Erwerbszweiges, wie durch ſchlechte

klagt, die aber doch wohl in einem ſo kleinen, armen
Dörfchen nicht ſehr bedeutend ſein können. Dabei ſollen
die Bewohner auch Wucherern in die Hände gerathen ſein.
Dieſe verſchiedenen Momente werden wohl in den nächſten

Wochen ſchon klar geſtellt werden. Zunächſt wird dem
armen Dörfſchen die erforderliche Hülfe hoffentlich nicht
fehlen.

Parlamentariſches.
Der dem Hauſe der Abgeordneten vorliegende Etat der Ver

waltung der directen Steuern für das Jahr vom l. April
1880-—81 weiſt 162 858 000 Einnahmen auf, 6602 000 mehr
als der laufende Etat. Es entfallen davon auf die Grundſteuer
40 155 000 36 0000 Gebäudeſteuer 27 000 000
6 023 900 klaſſifizirte Einkommenſteuer 31613 000

ſteuer 18 764 000 16 000 Eiſenbahnabgaben 3 359 000
345 000 directe Steuern in den Hohenzollernſchen Landen

265 500 3200 Fortſchreibungsgebühren 92 500
28 300

Hie dauernden Ausgaben betragen 9997000 .4&
263 000 und zwar Beſoldungen (Tit. I--5) 3 460 933 W
55 036 davon 17850 für die Einrichtung von 7 neuen
Kataſterämtern, 30 480 Uebertragung der Beſoldungstheile für 26
KreisSteuereinnehmer, von der Verwaltung der indirecten auf die
der directen Steuern, in Folge der Gerichtsorganiſation). 6. Woh-
nungsgeldzuſchüſſe 462 000 9000 A. 7-12. Andere perſön
liche Ausgaben 575 522 4697 13--19. Sonſtige Koſten
der Veranlagung und Erhebung 4062 971 C 78 916 die
Erhebung der Gebäudeſteuer veranlaßt 113 000 Mehrausgabe).

Sächliche und vermiſchte Ausgaben 1 435 574
263 800 J.

Zu einmaligen und außerordentlichen Ausgaben iſt

Der Ueberſchuß der Verwaltung beträgt 152 861 000

Der Etat der Verwaltung der indirecten Steuern
weiſt 93 650 100 Einnahmen 1 599 100 auf. Davon ent-
fallen auf die Reichsſteuern 16 821 000 497 680 Ver-
gütung für Erhebungs- und Verwaltungskoſten und auf die preu
piſchen Steuern incl. 527 020 1060 verſchiedener Ein-

nahmen 76 828 900 1 101 420 nämlich: Entſchädigung
für die durch die Statiſtik des Waarenverkehrs mit dem Auslande

erwachſenden Koſten 180 000 (neu), Wechſelſtempelſteuer-Antheil
75 380 4520 Stempelſteuer 19 000 000 1000 000Erbſchaftsſteuer 5 000 000 (unverändert), Brücken-, Fähr- u.

ſ. w. Gefälle 2 100 000 (desgl.), Niederlage 2c. Geld 184 000
2000 Kontrolgebühr für Salz 54 000 4000

Hypothekengebühren im Ober-Landgerichts-B. Cöln 525 000
575 000 gerichtliche Koſten und Strafen 48 900 000
2500 000 wirthſchaftliche Abgaben in den Hohenzollernſchen
Landen 40 000 (unverändert), Strafgelder der Steuerverwaltung
243 500 (desgl).

De 5
Berühmt gewordene Dummköpfe.

„Was ein Haken werden will, das krümmt ſich bei Zeiten“,
behauptet das Sprüchwort und in vielen Fällen mag es ſich be-
tätigen.t Allein die Geſchichte der großen Männer hat auch ſo manches

Blatt aufzuweiſen, wo wir das Gegentheil finden, wo wir den Ein-
druck empfangen, als wandelten wir durch einen ſchönen Garten
und der Gärtner zeigte uns das majfeſtätiſch aufragende Pracht-
exemplar eines Baumes mit üppiger Laubkrone und duftigem
Blüthenflor und er erzählt uns, wie ſeltſam es ihm mit dieſem
Zögling ergangen, wie er vor Jahren ein Reis gepflanzt habe,
das Anfangs gar nicht Wurzel ſchlagen wollte, obwohl er es aufs
ſorgfältigſte gepflegt, bis er endlich die Geduld verloren und das un-
dankbare Gewächs ſich ſelbſt überlaſſen habe; da ſei es plötzlich in
Trieb gekommen und emporgewachſen über alle anderen Bäume des
Gartens.

Jeder von uns, wenn er zurückblickt auf den Kreis ſeiner einſtigen
Schulkameraden und Studiengenoſſen und ſich fragt, was im Leben
aus ihnen geworden, wird auf ähnliche Erfahrungen ſtotzen. Nicht
alle jene gehätſchelten Schoßkinder der Lehrer, die uns als Muſterbilder
von Fleiß und Intelligenz vorgehalten wurden und dereinſt die Welt
erobern zu wollen ſchienen, haben im Kampf des praktiſchen Lebens
gehalten, was ſie in der Schulſtube verhießen, und umgekehrt ließ der
Sturm und Drang auf dem Markte des Lebens manchen zum be-
deutenden Mann erſtarken, von dem im Knabenalter niemand etwas
erhoffte.We keiner Zeit, in keinem Lande, in keinem Berufskreiſe haben ſie

gefehlt, jene unverbeſſerlichen Dummköpfe und Taugenichtſe, die eine
Zeit lang Eltern und Lehrer nichts als Sorge und Noth bereiteten,
dann aber mit einem Male wie von einem Strahl des Genius ge-
troffen, aus dem Schlafe erwachten und alle Mitſtrebenden in Kurzem
überflügelten.

Wir kennen beiſpielsweiſe einen Staatsmann von Weltruf, auf
deſſen Ausſprüche Nationen lauſchen, in deſſen Hand ſich gewiſſer
maßen die Fäden der politiſchen Beziehungen einer Reihe von Ländern
kreuzen, den ſelbſt ſeine Gegner als Capacität erſten Ranges aner-
ennen müſſen, und dieſe Größe des Jahrhunderts ſaß doch dereinſt

r CÜÜ
der Profeſſoren recht Genüge zu leiſten.

Man weiß ferner von dem berühmten Chemiker Juſtus von
Liebig, daß er als Schüler ſehr wenig die Zufriedenheit ſeiner Leh-
rer genoß.

Wir könnten als dritten einen heute allgemein geſchätzten Maler
und Jlluſtrator namhaft machen, deſſen Schöpfungen es keineswegs
errathen laſſen, daß ihm auf der Akademie allen Ernſtes der Rath
gegeben wurde, einen andern Beruf zu wählen, weil ihm zum Zeichnen
das nöthige Talent mangele.

Und Gottf ied Auguſt Bürger, deſſen Bedeutung als Dichter
über allen Zweifel erhaben ſteht, ſaß als Knabe im Schweiße ſeines
Angeſichts über den Regeln der Grammatik, ohne die Fortſchritte zu
machen, die man von ihm erwartete.

Linne ferner, als Naturforſcher eine bahnbrechende Größe,
brachte ſeinem Vater, einem unbemittelten Landpfarrer, vom Gym-
naſium zu Wexiö ein ſo ſchlechtes Zeugniß, daß dieſer ihn einem
Schuhmacher in die Lehre zu geben beſchloß, was nur durch die
glückliche Dazwiſchenkunft eines ſcharfblickenden Arztes abgewendet
wurde.

Die Geſchichte der Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft liefert
der Beiſpiele mehr. Samuel Smiles weiß deren eine ganze
Reihe anzuführen, namentlich aus England und Frankreich, und an
e Hand wollen wir noch einige der Namhafteſten Revue paſſiren
laſſen.

Walter Scott, deſſen Romane faſt in allen Sprachen der civili-
ſirten Welt überſetzt wurden, galt in der Schule für einen ausgemach-
ten Dummkopf, der zu Händeln und zu loſen Streichen immer leichter
zu finden war, als zum Unterricht. Auf der Edinburger Univerſität
erklärte ihm Profeſſor Dollzell geradezu, daß er es zu nichts bringen
werde.

Der berühmte Swift ferner, bekanntlich einer der geiſtvollſten
ſatyriſchen und politiſchen Schriftſteller Englands, fiel auf der Uni-
verſität Dublin durchs Examen und erhielt nur durch beſondere Gunſt
eine Empfehlung nach Oxrford.

Der glänzende Luſtſpieldichter und Parlamentsredner Sheridan
zeigte in der Schule ſo wenig Talent zum Lernen, daß die Lehrer
an ihm verzweifelten.

8. den Erlaß eines Einnahme Reſtes; 9.
Aſſiſtenten im Steuerbureau; 10. die Interpellation in Betreff des
e

ch
264 000 Klafſenſteuer 41 441 000 44 000 Gewerbe

nach flott verlebter Studienzeit im Examen, ohne den Anforderungen

kümmerten Vater zu Geficht, dem ſie

r ch Wm

Die dauernden Ausgaben betragen 24915 600
3437 300 und zwar Kap. 7 Central-Stempelverwaltung 60 470

(unverändert), 8. Provinzial-Steuerverwaltung 2 018 820 W
41 640 darunter 39 600 von der allgemeinen Finanzverwal-
tung übernommene Porto und Frachtkoſten), 9. Zoll- und Steuer-
erhebung und Kontrole 20 457 670 C 3291 010 davon

toſtenverwaltung entſtehenden Mehrausgaben, 660 434 Zugang an
Porto und Frachtauslagen, die von der allgemeinen Finanzverwal-
tung übernommen ſind). 10. Allgemeine Ausgaben 2 378 640

104 650 davon 49 700 bei den Remunerationen und
39 950 zur Bewaffnung und Bekleidung der Beamten, in Folgedes Mehrbedarfs an Beamten).

Als man ſie aufforderte die Arbeit wieder aufzunehmen, Als einmalige und außerordentliche Ausgaben ſind
100 000 1870 zur beſſeren Bewaffnung des Grenz-Auf-
ſichtsperſonals in Anſatz gebracht.

Der Ueberſchuß der Verwaltung beträgt hiernach 68 634 500
1840 070
Der Abgeordnete Dr. Techow hat dem Abgeordnetenhauſe durch

ein in der heutigen Plenarſitzung verleſenes Schreiben angezeigt, daß
er wegen ſchwerer Krankheit ſein Mandat für die Unterrichtscom
miſſion niederlegt.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 1. December e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Erbauung eines
25 em weiten Thonrohr- Kanals auf dem Harze auf der Strecke von
Harz Nr. 48 bis an den gemauerten Kanal der Scharrngaſſe;2. die Ertheilung der n über die Rechnung der Srumpalb:
Stiftung pro 1879; 3. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung
der Arbeitsanſtaltskaſſe pro 1877 und pro I. Quartal 1878; 4. die
Nachbewilligung auf den Schreibhülfefonds bei der Polizei Ver
waltung; 5. den Antrag auf Freilegung eines Theiles des Stadt-
gottesackers; 6. die nachträgliche Specification der bei Kanaliſirung
der Landwehrſtraße betheiligten Adjacenten und der von denſelben
zu leiſtenden Beiträge.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Die Wahl eines Bürgerdeputirten für Hundeſteuerſachen;

die Anſtellung eines

Decernates über das Feuer Verſicherungsweſen.
Der Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung

Göcking.

Schwurgerichtshof in Halle
am 27. November 1879.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde heute die Anklageſache
wider die unverehelichte Kellnerin Friederike Pauline Götze aus
Tollwitz, die unverehelichte Kellnerin Marie Clara Müller aus
Leimbach und die verwittwete Reſtaurateur Auguſte Merkell geb.
Weiſe aus Halle verhandelt. Die Götze und Müller waren wegen

wiſſentlichen Meineides, die Merkell wegen Anſtiftung zum Meineid
in zwei Fällen und Kuppelei angeklagt. Erſt gegen Abend endete
die Verhandlung mit der Verurtheilung der Götze zu 1 Jahr Zucht
haus, Ehrenverluſt auf 2 Jahr und dauernder Unfähigkeit, als
Zeugin 2c. vernommen zu werden, der Müller zu 1 Jahr Gefängniß
und Unfähigkeit, als Zeugin c. vernommen zu werden und der
Merkell zu 3 Jahr Zuchthaus, Ehrenverluſt auf 3 Jahr, Zuläſſigkeit
der Stellung unter Polizeiaufſicht und dauernder Unfähigkeit, als
Zeugin 2c. vernommen zu werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
2500 Strafbeträge und ſonſtige Einnahmen 168 000 é Aus der Elb- und Elſteraue, 27. November.

Unſer bisher ſo reger Schifffahrtsverkehr auf der
Elbe hat mit einem Schlage ſeine Endſchaft erreicht.
Was von Fahrzeugen noch unterwegs war, mußte ſich in
Folge des ſo plötzlich eingetretenen Zroſtes beeilen, in den
nächſten Hafen zu kommen, wo ſie, wenn die Witterung
nicht wieder umſchlägt, wohl bis zum Frühjahr raſten
werden. Unter dieſen Fahrzeugen ſollen ſich beſonders viele
mit Kohlenladungen befinden, denen allerdings dadurch ein
beträchtlicher Schaden zugefügt wird. Der am Montag
und Dienstag in Belgern abgehaltene diesjährige Weih-
nachtsmarkt bot ein recht trauriges Bild. Vom Montag
früh bis Dienstag Abend ſchneite es faſt ohne Unter
brechung. Viele von den Verkäufern nahmen ihre Waaren
kiſten nicht einmal vom Transportwagen, ſondern fuhren
größtentheils ſchon am Montag Nachmittag als eigent
licher Markttag wieder ab. Da es auch an Käufern
fehlte, ſo war natürlich das „Lamento“ unter der Ver
käufern und Gaſtwirthen ein großes. Am Dienstag
Abend fuhr der Knecht Schneider mit ſeinem zweiſpännigen
Geſchirr in Begleitung eines Freundes auf der Straße
nach Marxdorf nach Hauſe. Unterwegs ſtiegen ſie an
einem Gaſthofe ab und verweilten hier bis zum Eintritt
der Dunkelheit. Nachdem ſie nun bei heftigem Sturme
und Schneegeſtöber abfuhren, wurden die Pferde vor einem
in der Nähe auftauchenden Gegenſtande ſcheu und gingen
mit ihnen durch. Schneider lief den Pferden nach, hat
aber wahrſcheinlich in dem vielen Schnee nicht fortkommen

n u ab

Oliver Goldſmith, der Dichter und Geſchichtsſchreiber, ſprach
von ſich ſelbſt als von einer Pflanze, die ſpät blühe.

Auch Burns war ein langweiliger Burſch, der nur bei Kampf-
und Turnübungen ſeinen Mann ſtellte, und von dem italieniſchen
Dichter Alfieri weiß man, daß er das Gymnaſium als unverbeſſer
licher Dummkopf verließ und erſt mit Erfolg zu ſtudiren begann, nach
dem er durch halb Europa gereiſt war.

Newton, der große Phyſiker, Mathematiker und Aſtronom ge
hört auch hierher. Er war lange als Schüler der letzte auf der vor
letzten Bank. Erſt als ihm einmal ſein über ihm ſitzender Nachbar
einen thätlichen Beweis ſeiner Geringſchätzung gab, erwachte ſein
Ehrgefühl und von da an ſtrengte er ſich ſo an, daß er binnen kurzem
an die Spitze der Claſſe geſtellt wurde.

Hogarth, der noch heute hochgefeierte Maler und Kupferätzer,
deſſen Zeichnungen wahrhaft genial genannt werden müſſen, war
im Unterricht ſehr ſchwer von Begriff und durch ſein ganzes Leben
b ieb ſeine Schulbildung höchſt gering. Kaum, daß er es bis zum
orthographiſchen Schreiben brachte. Und doch ſchuf er in ſeinen
Bildern ein echtes Denkmal des Charakters, der Sitte und des
Geiſtes ſeiner Zeit, das den Malern noch lange zum Studium die
nen wird.

Napoleon Bonaporte und Wellington waren ebenfalls
dumme Jun en, die fich als Schüler in keiner Weiſe hervorthaten.

Robert Clive, der ausgezeichnete Kriegsheld und Gründer der
britiſchen Macht in Oſtindien, zeigte ſich in der Jugend ebenſo geiſtig
beſchränkt als verwildert, ſo daß ihn ſeine Eltern nach Madras ein
ſchifften, um ihn los zu werden.

Ulyſſes Grant, der Präfident der vereinigten Staaten, koſtete
ſeiner Mutter, wie er ſelbſt bekennt, manche Thräne, weil er als
Knabe ſo dumm und ungeſchickt war, und der berühmte amerikaniſche
General Stonewall Jackſon war in ſeiner Jugend nur wegen ſeiner
Langſamkeit bekannt.

Doch wo geriethen wir hin, wollten wir dieſen Streifzug weiter
rer Die angeführten Namen mögen genügen, um den Beweis
zu erbringen, daß nicht immer der Haken ſich bei Zeiten krümmt.
Vielleicht kommen dieſe Zeilen hier oder dort einem unnöthig be

zum Troſte dienen.
(Hannover'ſche Schulzeitung.)
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können, denn er wurde am andern Morgen erfroren auf-
gefunden. Die Pferde und der andere Jnſaſſe waren un-
verletzt angekommen.

4 Bernburg, 26. November. Unter ſehr großer
Betheiligung von Nah und Fern wurden heute Nachmit-
tag die ſterblichen Ueberreſte des königlichen Landrathes des
Kreiſes Calbe, des Freiherrn Bruno v. Steinacker, zur
Erde beſtattet. Jn dem großen Trauergeleite waren die
hohen Chefs der königlichen Regierung zu Magdeburg, die
königlichen Behörden der Stadt Calbe, das Magiſtrats
Colleg und ein großer Theil der Stadtverordneten ver-
treten. Ferner befanden ſich in dem Zuge ein großer Theil
Offizierkorps des 10. Huſaren-Regiments, der Komman
dant des 2. Bataillons des Anhaltiſchen Jnfanterie-Regi
ments, die Herren Landräthe der benachbarten preußiſchen
Kreiſe, wie der Direktor des anhaltiſch-bernburger, viele
der Herren Kreistags-Deputirten, ſowie 14 Geiſtliche im
Ornate, die ganze Gentry der Umgegend, die Krieger und
Landwehrvereine von Calbe und vieler anderen Ortſchaften,
ſämmtliche Bergleute der Grube Hedwig Louiſe bei Neu
gattersleben im Parade-Anzuge. Auf dem Friedhofe hielt
der Ortsgeiſtliche eine ſehr gefühlvolle Grabrede, in welcher
er das Wirken und Walten des Dahingegangenen ſchilderte,
dann ſenkte man den Sarg in das offene Grab neben der
Familiengruft Derer v. Steinacker, die nicht mehr Raum
hatte, Einen der Jhrigen aufzunehmen. Möge er in dem-
ſelben ausruhen von ſeiner angeſtrengten Thätigkeit wie
der vielen körperlichen Leiden, die ihn hienieden heimgeſucht.
Jn Folge einer Erkältung, die ſich der Verewigte anfangs
der ſechsziger Jahre zugezogen hatte, erkrankte derſelbe an
einem Augenleiden, das immr heftiger wurde und den Ver
luſt des rechten Auges nach ſich zog. Das Uebel wurde
immer heftiger, weder die Kunſt der Wiſſenſchaft noch die
Bäder brachten Linderung, noch verſchaffte die ſchmerzhafte
Operation, der ſich der Schwerleidende unterzog, die ge
wünſchte Hilfe. Am 22. d. erlöſte der Tod ihn von dieſen
unſäglichen Qualen und Leiden. Der Verſtorbene, der
am 19. Mai 1824 geboren war und 22 Jahre das Land
raths-Amt verwaltete, war im Jahre 1854 mit einer Freiin
v. Kröcher verheirathet und hinterläßt 2 Söhne. Friede
ſeiner Aſche und Segen ſeinem Andenken.

Nach dem Jahresbericht des Centralwahlcomités und
dem Mitgliederverzeichniß des Verbandes gewerbetrei-
bender Bäckermeiſter Deutſchlands „Germania“ in
Berlin, beſteht der Provinzialverband „Sachſen, Anhalt und
Thüringen,“ deſſen Vorſitzender Herr C. Weſemann in
Magdeburg iſt, bereits aus 936 Mitgliedern in 46
Städten, am ſtärkſten iſt Magdeburg ſelbſt mit 91 Mit-
gliedern vertreten. Aus dem Herzogthum Anhalt haben
ſich bis jetzt nur Meiſter aus den Städten Köthen und
Bernburg angeſchloſſen, während aus den Kreiſen Wolmir-
ſtedt, Stendal, Gardelegen, Oſterburg und Salzwedel noch
Niemand dem Verbande beigetreten iſt. Nachdem dem Ver
bande im abgelaufenen Geſchäftsjahre die drei Provinzial
verbände Weſtpreußen, Pommern und Schwaben mit über
1000 neuen Mitgliedern beigetreten ſind, beſteht derſelbe
jetzt aus 14 Provinzial-, Kreis- und Zweigverbänden mit
zuſammen 6638 Mitgliedern in 362 Städten.

Der der Unterſchlagung angeklagte Obergerichts-
advokat Lägel in Gera iſt vom Landgericht daſelbſt zu
1 Jahr Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 3 Jahre verurtheilt worden.

4 Aus Roßlau, 24. November, ſchreibt man der
„M. Z.“: Geſtern verließ wiederum ein neuerbauter,
„Neuenfelde“ getaufter Perſonendampfer die Werft der
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Gebrüder Sachſenberg. Es war ein ſchöner Anblick, als
das ſchlanke, elegante Fahrzeug, reichlich geſchmückt mit
Guirlanden und Tannenzweigen, die Fluten der Elbe durch-
ſchnitt, um ſeinem Beſtimmungsort Neuenfelde bei Ham-
burg entgegenzueilen. Wie die Sachſenberg'ſche, iſt auch
die Schiffswerft der Gebrüder Eſchebach, der „Z3. Ztg.“
zufolge, bis weit in das nächſte Jahr hin mit Arbeit
verſehen.

Leipzig, 26. November. Die in verſchiedenen Blättern
enthaltene Angabe, daß der Haupt gewinn von 500,000
Mark der vor einigen Tagen beendigten Ziehung der königl.
ſächſ. Landeslotterie nach Berlin c. gefallen ſei, iſt
unrichtig. Das große Loos iſt vielmehr ganz nach Ruß-
land gekommen davon ward in Odeſſa, in Kiſchi-
neff, in Jekaterinoslaw geſpielt. Der in Odeſſa woh-
nende Commiſſionair des ſächſiſchen Collecteurs hatte das

Loos nicht abgeſetzt und machte daher ſelbſt den Ge
winn. (L. T.)

Vermiſchtes.
Proceß Hackländer.

den Erben des Dichters eine hohe Nachtragsſumme begehrt hatte,
endlich definitiv entſchieden worden ſei. Zwei Dritttheile der
Steuerſtrafe ſind durch des Königs Gnade den Erben nachge-
laſſen worden.

[(Ein Fall von Tollwuth eines Pferdes] wird aus
Zehden a. O. gemeldet. Bei einem dem dortigen Poſthalter
gehörigen Pferde brach am 13. d. M. plötzlich die Wuth aus.
Das Thier verendete, nachdem es wenige Stunden im Stalle
getobt und ein zweites Pferd ebenfalls gebiſſen hatte. Nach
Ausſage des Poſtillons iſt das Pferd vor etwa 6——8 Wochen

Zeachtet worden wäre.

Petroleum.
(Eingeſandt.)

Schon ſeit Jahren und noch jetzt werden dem Petroleum in
diverſen Zeitſchriften außer ſeiner Leuchtkraft alle erdenklichen guten
Eigenſchaften nachgerühmt ſo auch die daß es ein vortreffliches
Mittel gegen den Hausſchwamm ſei. Es ſchien ſich dies auch da-

durch zu beſtätigen, daß die damit begoſſenen Schwammfaſern ein
ſchwärzliches Ausſehen bekommen und ſich dann zwiſchen den Fingern
zerreiben laſſen. Wir hielten es daher (im Frühjahr 1876) für an
gebracht, mit demſelben einen größeren Verſuch zu machen, obgleich
der ſtarke Geruch, die Feuergefährlichkeit und die zurückbleibende
Feuchtigkeit deſſelben es nur als einen Nothbehelf, wie zu jener Zeit
ſo ziemlich auch alle anderen Schwammmittel waren, erkennen ließen.
Wir wählten das Petroleum, weil daſſelbe überall zur Hand und
billig war gegen andere Mittel. Zum Verſuchsobjekt bot ſich uns
eine ſtarke Trägerſäule, welche ringsherum mit einer gehobelten und
mit Oelanſtrich und Malerei verzierten Brettbekleidung verſehen war,
die wir gern erhalten wollten, zumal der Raum gerade für eine
größere Reparatur nicht disponibel war. Der Schwamm wurde da
durch bemerkt, daß derſelbe aus der Bekleidung hervorwuchs. Wir
nahmen darauf Bohrverſuche vor und ſanden, daß der Schwamm
aus dem Untergrund in der Bekleidung circa l Meter hochgedrungen
und noch im Entſtehen begriffen war, ſo daß die Trägerſäule noch
die vollſtändige Tragfähigkeit hatte. Wir ließen darauf die Fogen
und äußeren Bohrlöcher an der Brettbekleidung ſorgfältig verkitten
und goſſen durch eine Oeffnung Meter über der letzten Schwamm-
ſpur in den Zwiſchenraum zwiſchen Säule und Bekleidung etwa
15 Kilo Petroleum und zwar ſo lange, bis es überlief und eine
ründliche Durchnäſſſtng des Säulenholzes und Untergrundes, ſowieſeiner Umgebung, welche ebenfalls durch Bohrverſuche feſtgeſtellt, er

zielt war. Wir glaubten nun den Schwamm völlig vernichtet zu
haben, aber nach kaum 6 Monaten war derſelbe wieder da und jetzt
war auch die Säule derartig von demſelben zerſtört, daß ſie ange-
ſchuht werden mußte. Wir behandelten nunmehr die Schwammſtelle
mit dem zu der Zeit von Dr. H. Zerener erfundenen Antimerulion

(aus der chem. Fabrik von Guſtav Schallehn in Magdeburg), ver
wendeten dazu etwa nur 5 Kilo flüſſiges Antimerulion und erzielten

r 22Bekanntmachung.
Die Zinscoupons Serie IV zu den Schuldverſchreibungen der

Hotel garni

Aus Stuttgart meldet man,
daß der Steuerproceß Hackländer, in welchem der Fiscus von Lederſockel und Gummiſtückchen an den Hochkanten der Fenſterrahmen

zur Tu!pe.

hiermit das vollkommenſte Reſultat noch billiger. Mit dem Petroleum
als Schwammvertilgungsmittel iſt es alſo Nichts, da mit ſeiner Ver-
flüchtigung auch die Wirkſamkeit aufhört und theilen wir dies mit,
Andere vor Schaden zu bewahren.

Magdeburg, November 1879.
Otto Beyer u. Schlungbaum,

Baumeiſter.

Poſt und Telegraphie.
Die deutſche Verkehrszeitung berichtet heute von neu erfundenen

Einrichtungen der Firma Siemens und Halske (Dr. Werner Sie-
mens) am transportabeln Telegraphen-Morſe-Apparat. Dieſe
neuen Einrichtungen ſollen verſchiedene Mängel dieſer Apparate be-
ſeit gen und bewirken, daß einmal durch eine einfache Hebelbewegung
die Umſchaltung des Apparats für Ruhe- und Arbeitsſtrom und die
gleichzeitig nöthige Umwandlung der Functionen des Morſeſchlüſſels
und der Selbſtauslöſung bewirkt werde, und andererſeits die Ver
bindungen des Apparats mit den Leitungen, ſo wie die Verbindung
verſchiedener Leitungsſtücke miteinander auf ſichere und fehlerfreie
Weiſe ohne beſondere Uebung und ohne Anwendung von Jnſtru-
menten herzuſtellen ſind. Sie beſtehen aus einem Schlüſſel und
Commutator für Ruhe und Arbeitsſtrom, einer Selbſtauslöſung für
P en und einer Klemmerverh indung für ein und doppeldrähtige

abel.
Daſſelbe Blatt macht auch Mittheilungen über die Ver

beſſerung der Poſtwagen zur Verhinderung des Rüttelns und
Klapperns der Fenſter an denſelben. Nachdem kleine gepolſterte

und Anwendung des Plüſchbezugs derſelben ſich nicht bewährt häben,
hat man nunmehr in Vorſchlag gebracht, die beiden Hochkanten und
die obere Kante des Wagenfenſterrahmens mit einem an den Seiten
um einige Millimeter vorſtehenden, mit Leinölfirniß getränkten halt-
baren Filzſtreifen zu bekleiden, auch den Boden, auf welchem das
niedergelaſſene Fenſter ruht, mit einem ſolchen Filzſtreifen zu belegen.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Gellert“, am 5. d. M. von Hamburg und am 8. d. M.
von Häpre a gangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 10 Stunden
am 19. d. M. 6 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork ange

auf der Tour von Königsberg i. N. nach Zehden von einem ren Mbegee, r 7 W
fremden Hund leicht gebiſſen worden, ohne daß darauf weiter 15. d. M. nach NewYork wieder in See gegangen. „Herder“, am

6. d M. von NewYork abgegangen am 17. M. 4 Uhr Morgens
in Plymouth angekommen, Cherbourg ſelbigen Tags paſſirt und am
19. d. M. in Hamburg eingetroffen. Das Schiff überbringt 52 Paſſe-
gicre, 108 Briefſäcke und volle Ladung. „Suevia“ ging am 19.
von Hamburg via Hävre nach New-York. „Vandalia“, am 26.
October von St. Thomas abgegangen, traf am 16. d. M in Ham
burg ein. „Bararia“, am 21. October von Hamburg via Havre
nach Weſtindien abgegangen, iſt am 10. in St. Thomas eingetroffen.

„Teutonia“ ging am 12 d. M. von St. Thomas via Havre nach
Hamburg. „Buenos Aires“ von Hamburg ausgehend, ſetzte am
13. d. M. von Liſſabon ſeine Fahrt nach Brafilien fort. „Argen-
tina“ iſt am 15. d. M. von Bahia via Liſſabon nach Hamburg ab
gefahren. „Valparaiſo“ ging am 19. d. M. von Hamburg via
Liſſabon nach Braſilien. „Rio“ vom La Plata via Liſſabon nach
Hamburg rückkehrend, langte am 16. in Hamburg an.

Verzeichnißder mittelſt der nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücken daſelbſt paſ rten Kähne.

Niegripp-Magdeburg. Am 25. November. Herm, Rog-
gen, v. Stettin n. Magdeburg. Geiſeler, Güter, v. Stettin nach
Magdeburg Fr. Andrege, Strm Bonitz, Oelkuchen, v Berlin en.
Magdeburg. Vorn, Ro gen, v. Stettin n. Magdeburg. Ko-
wald, Mehl, v Berlin n. Magdeburg.KeuſtadtBuckau. Am 26. November. Pinnow, Holz, von
Liepe m. Buckau. Ninow, desgl. Ackermann, Rüben, v. Käh
nert n Dröbel. Brödel, desgl Lucas, leer. v. Magdeburg n.
Buckau. Kappus, desgl. Vogel, desgl. Kramer desgl.
Naumann, desgl.

Hamburg-Magdeburg. Am 27. November. V. HeM. D
SCo. Steuerm. Behrends, Güter, v Hamburg n. Magdeburg
Lamprecht, Holz, v. Hamburg e n Magdeburg. E.D.-SG., Str.
Dümling, Petroleum, v. Hamburg n. Dresden. Vogler Harz, v.
Hamburg n. Halle. Schäker, Mais v. Hamburg n Magdeburg.

Schoch Kohlen, v. Hamburg n. Magdeburg Randel, Ro
eiſen v Hamburg n. Magdeburg Befrachtungs Comptoir, Strm.
Paul, Roheiſen, v. Hamburg n. Magdeburg. E.DS. G. Str.
Gäde, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Schulz, leer, von Werden
n. Magdeburg

WJagd-Verpachtung.

Sonnabend d. 6. Decbr.
Preußiſchen Staatsanleihe vom Jahre 1868 A. für die vier Jahre
1880 bis 1883 nebſt Talons werden vom 1. December d. J. ab von
der Kontrole der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten
rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und
Feſttage und der Kaſſenreviſionstage, ausgereicht werden.

Die Coupons können bei der Kontrole ſelbſt in Empfang genom-
men oder durch die Regierungs-Hauptkaſſen, die Bezirks-Hauptkaſſen
in Hannover, Osnabrück und Lüneburg, oder die Kreis-Kaſſe in Frank
furt a/ M. bezogen werden. Wer das Erſtere wünſcht, hat die Talons
vom 24. Juli 1875 mit einem Verzeichniſſe, zu welchem Formulare
bei der gedachten Kontrole und in Hamburg bei dem Poſtamte Nr. 2
unentgeltlich zu haben ſind, bei der Kontrole perſönlich oder durch einen
Beauftragten abzugeben.

Genügt dem Einreicher eine nummerirte Marke als Empfangsbe-
ſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß nur einfach, dagegen von denen,
welche eine Beſcheinigung über die Abgabe der Talons zu erhalten
wünſchen, doppelt vorzulegen. Jn letzterem Falle erhalten die Ein-
reicher das eine Exemplar mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen
ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Aus
reichung der neuen Coupons zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staats-
papiere ſich mit den Jnhabern der Talons nicht
einlaſſen.

Wer die Coupons durch eine der obengenannten Provinzialkaſſen
beziehen will, hat derſelben die alten Talons mit einem doppelten Ver
zeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangs
beſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung
der neuen Coupons wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeich-
niſſen ſind bei den gedachten Provinzialkaſſen und den von den könig-
lichen Regierungen, beziehungsweiſe von der königlichen Finanz Direction
in Hannover in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen
unentgeltlich zu haben.

Des Einreichens der Schuldverſchreibungen ſelbſt bedarf es zur
Erlangung der neuen Coupons nur dann, wenn die erwähnten Talons
abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle ſind die betreffenden Doku-
mente an die Kontrole der Staatspapiere oder an eine der genannten
Provinzialkaſſen mittels beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin, den 11. November 1879.
Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden.

(gez.) Sydow. Löwe. Hering. Merleker.
Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffent-

lichen Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Schuldverſchrei-
bungen dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu ver-
zeichnen und letztere nebſt Talons die Schuldverſchreibungen behält
der Jnhaber zurück an die hieſige Regierungs-Hauptkaſſe portofrei
einzureichen, im Uebrigen aber unſere Bekanntmachung vom 26. Mai
1863 (Amtsblatt pag. 124, 161, 185) zu beachten haben.

Merſeburg, den 18. November 1879.

Heute Sonnabend, den 29. d. Mts.
Grosses Abschieds- Concert

der Cyroler Natur-Fänger- Geſellſchaft

nen.4 Damen,
Anfang V Uhr.

5 Herren
Entree 50 Pfg.

Von Sonnabend den 29. November
h ab ſteht ein Transport hochtragender und

neumilchenderI Kühe n. Kalben, Dessauer Rasse,
ſowie 2 Stück ſprungfähige Bullen bei mir zum Verkauf.

Merſeburg. L. Nürnberger,
Viehhändler.

Geschäfts Verkauf.
Ein flottes Poſamenten- Geſchäft

in Leipzig, beſte Geſchäftslage,
iſt Verhältniſſe halber ſofort oder
pr. ſpäter unter günſtigen Bedin-
gungen zu verkaufen. Offerten un
ter M. B. 84. an die Annoncen-
Expedition von Maasenstein
C Vogler in Leipzig.

Geſchäſts-Verkauf.
Ein flottes Delikateſſen u. Co

lonialwaarenGeſchäft in einer grö-
ßeren Stadt der Prov. Sachſen iſt
mit Grundſtück zu verkaufen. Zur
Uebernahme ſind ca. 8000 er
forderlich. Offerten unter F. 400
beſorgt Ed. Stückrath in der
Exp. dieſ. Ztg.

Auf einem Gute bei Weimar
iſt die Wirthſchafterinſtelle zu Neu-
jahr zu beſetzen. Gut empfohlene
Reflektantinnen wollen ſich unter
Angabe ihrer Empfehlungen und
Gehaltsanſprüche sub H. S. 5. an
Herrn Rud. Mosse in Wei-
mar wenden.

Die Gärtnerſtelle au f dem Kam-
i e

Jn meinem Comptoir iſt die
Stellung eines tüchtigen Commis
p. 1. Januar offen. Erforderlich
iſt vollſtändige Sicherheit in allen
Comptoirarbeiten und auch Corre-
ſpondenz, flotte gute Handſchrift
und die nöthige Gewandtheit, um
mit der Kundſchaft gut zu verkeh
ren, da ab und zu Reiſetouren mit
zu übernehmen ſind.

Anerbietungen, unter Beifügung
eines ausführlichen Lebenslaufes,
eventuell auch Photographie, ſowie
Angabe der Gehaltsanſprüche, ſind
zu richten an
C. H. Oehmig-Weidlich,

Seifenfabrit, Zeitz.

M EingetretenerFamilienverhältniässe
halberBrauptöpförol- Verkauf.

Flotter Betrieb in einer Stadt
an der Elbe der Prov. Sachſen,
ca. 3 Morg. großer Complex mit
ein oder 2 Wohnhäuſern, großer
Garten, Mitte der Stadt u. ſ. w.
Preis 7500 Anzahlung 15 bis
2000 Adreſſen unter J. G.
1227 befördert Rud. FIosse,

W

d. J. Nachmittags 3 Uhr
ſoll die Jagdnutzung der Feld
mark Benditz, circa 1100
Morg., im Gaſthauſe daſelbſt
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Der Ortsvorſtand.

Mittag.
Auction.

Am Mittwoch den 3. December
Vormittags 10 Uhr ſollen auf mei-
nem Gute gegen Baarzahlung 10
Kühe, ſowie 6 Stärken und Käl-
ber verkauft werden.

Nemsdorf.
Albert Zanke.

Für ein Rittergut in der Provinz
Sachſen wird ein tüchtiger mit guten
Schulkenntniſſen verſehener Verwal
ter ſofort geſucht. Näheres bei Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Sonnabend Ab. 8 Uhr Sitzung
im „Kühlen Brunnen“.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Verwandten und Freunden zei-

gen nur auf dieſem Wege an, daß
unſer guter Gatte und Vater, der
Rentier Otto Gabler, heute
früh 5 Uhr nach längeren Leiden
ſanft entſchlafen iſt und bitten um
ſtilles Beileid.

Naumburg a/S.,
d. 28. November 1879.

Die trauernde Wittwe
Marie Gabler geb. Lippold
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Zweite Beilage zu 280 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 29. November 1879.

Für die Nothleidenden in Ober-Schleſien
ſind ferner bei uns eingegangen von S. Poſtſtempel
Eisleben 1 Ungenannt 20 Th. 10 E. H. 10
Frl. L. 3-4, die Obertertia J des Stadtgymnaſiums 10
Kh. 3 Fam. S. in C. 5 R. G. 6 Gebr. J.
50 B. 3 Frau Prof. K. 10 C. F. B. 50
O. R. 10 bis heute in Summa 716 50

Weitere Beiträge nehmen wir noch gern an.
Wir haben heute an das Königliche Ober- Präſidium

der Provinz Schleſien in Breslau die Summe von 700 .4
zur Poſt abgeſendet, und zwar mit dem Bemerken, daß ſich
die Gegenden von Rybnik, Ratibor und Lublinitz wohl
vorzugsweiſe zur Berückſichtigung empfehlen möchten, wenn
ſich nicht andere Orte als noch bedürftiger herausſtellen
ſollten.

Halle, den 28. November 1879.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeikung.
Cettinje, 27. November. Nach heute

aus Berane eingegangenen Nachrichten wurde
Moukhtar Paſcha von den Albaneſen in
Guſinje getödtet; ſein Gefolge ſoll größten-
theils maſſacerirt ſein.

Peſth, 27. November. Der Kaiſer hat dem wegen
Hochverrathes zu 5 jähriger Kerkerſtrafe verurtheilten Mile
tics den Reſt ſeiner Strafzeit im Gnadenwege erlaſſen
ferner hat der Kaiſer die Einſtellung der ſtrafgerichtlichen
Unterſuchungen angeordnet, welche gegen ungariſche Staats-
angehörige wegen Theilnahme am ſerbiſch- türkiſchen Kriege
eingeleitet worden waren. Der letztgedachte Gnadenakt
kommt 33 Perſonen zu Gute. Das Unterhaus nahm
heute den Geſetzentwurf betreffend das Rekruten-
kontingent von 1880 in der General und Spezial-
debatte an, genehmigte ferner den an den Ausſchuß zurück
gewieſenen 9 1 des Geſetzes über die Verwaltung der
okkupirten Länder in der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen
Faſſung und begann die Debatte über die Einbeziehung
Bosniens in das Zollgebiet. Miniſterpräſident Tisza theilte
mit daß er morgen event. übermorgen mehrere Jnter-
pellationen beantworten werde. Die Delegationswahl
wurde auf nächſten Montag feſtgeſetzt.

Paris, 27. November. Nach aus Cannes einge
gangenen Nachrichten ſoll die Kaiſerin von Rußland
die Reiſe nach Florenz aufgegeben haben. Prä-
ſident Grévy hat ein Dekret unterzeichnet, durch welches
das vom Generalrath der Seine gegen den Polizeipräfekten
Andrieux beſchloſſene Tadelsvoium für unrichtig erklärt
wird.

Rom, 27. November. Sitzung der Deputirten-
kammer. Miniſterpräſident Cairoli machte Mittheilung
von der Bildung des neuen Kabinets und erklärte,
das Kabinet werde den durch die Beſchlüſſe der Kammer
vorgezeichneten Weg verfolgen. Er hoffe, der Senat werde
den Wünſchen derjenigen Provinzen entgegenkommen, welche
die, anderen Provinzen bewilligten Benefizien verlangen.
Die finanziellen Sorgen würden zerſtreut werden, ſobald
die Kammer die beantragten Erſparniſſe und Finanzgeſetze
genehmige; er gebe ſich der Hoffnung hin, daß die Kammer
die Wahlreform annehmen werde das Miniſterium werde
fortfahren, das Programm der Linken zu entwickeln.
Es wurden hierauf verſchiedene Jnterpellationen eingebracht,
darunter eine von Sella über die Miniſterkriſis. Der Ab-
geordnete Trinchera erklärte ſich damit einverſtanden, eine
von ihm beabſichtigte Jnterpellation über die kirchliche
Politik des Kabinets zu verſchieben, erlaubte ſich aber da
bei mehrere gegen das jetzige Kabinet gerichtete Aeußerungen,
in Folge deren ihm das Wort vom Präſidenten entzogen
wurde. Die Sitzung wurde hierauf wegen Beſchlußun-
fähigkeit des Hauſes verſchoben. Jm Senate gab der
Miniſterpräſident Cairoli ähnliche Erklärungen ab.

Bukareſt, 27. Novbr. Die Botſchaft des Für-
ſten, welche Miniſter Cogalniceau bei der heutigen Er

öffnung der ordentlichen Seſſion der Kammern
verlas, hebt hervor daß die Stellung Rumäniens zu
dem Auslande jetzt eine günſtige ſei und daß man auch
der Zukunft mit Vertrauen entgegenſehen könne. Es ſei
zu hoffen, daß die Mächte der Art und Weiſe, in welcher
Rumänien die ihm durch den Berliner Vertrag auferleg
ten Pflichten erfüllt habe, Rechnung tragen und daß alle
Großmächte in kurzer Zeit die regelmäßigen diplomatiſchen
Beziehungen der rumäniſchen Regierung wieder herſtellen
würden. Jn der Botſchaft werden ſodann eine Anzahl
von Geſetzvorlagen angekündigt, die ſich auf innere Ange
legenheiten beziehen. Jn Bezug auf die Dobrudſcha heißt
es in der Botſchaft, der Fürſt habe ſich bei Gelegenheit
der jüngſt nach der Dobrudſcha unternommenen Reiſe da-
von überzeugt, daß in der Dobrudſcha bei der Bevölke
rung aller Nationalitäten und aller Konfeſſionen eine große
Anhänglichkeit an das neue Vaterland vorhanden ſei, es
ſei daher eine Pflicht der rumäniſchen Regierung, dieſe Ge
fühle zu erhalten und weiter zu entwickeln. Die Kammern wür
den ſich demnächſt über mehrere Geſetzentwürfe betreffend die
Organiſation der Dobrudſcha auszuſprechen haben. Am
Schluß der Botſchaft wird ein Geſetzentwurf über die
Reorganiſation der Armee auf einer neuen Baſis ange-
kündigt, welche alle Elemente der Streitmacht umfaſſen
wird, über welche das Land überhaupt verfügt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. November

Der König und die Königin von Däne-
mark treffen, wie ſchon gemeldet, Freitag früh 7 Uhr
42 Minuten, von Frankfurt a. M. kommend, auf dem
Potsdamer Bahnhofe hier ein. Da dieſelben jeden officiellen
Empfang abgelehnt haben, ſo wird, wie das „B. T.“ mit
theilt, von den Mitgliedern unſeres Königshauſes Niemand
zur Begrüßung bei Ankunft der fremden Gäſte erſcheinen,
dagegen werdeg der däniſche Geſandte Baron v. Quaade
mit Familie, der däniſche Botſchaftsrath Baron v. Gylden-
crone, der Kommandant von Berlin, Generallieutenant
v. Wartensleben, und Polizeipräſident v. Madai die
Honneurs auf dem Bahnhofe machen. Das däniſche Königs
paar wird ſich darauf nach dem königlichen Schloſſe be
geben woſelbſt es in den ſogenannten Königskammern
Wohnung nehmen wird. Nachmittags 5 Uhr findet bei
dem Kaiſerpaar großes Galadiner ſtatt und nach demſelben
Galaoper mit der Signora Patti. Das däniſche Königs
paar wird ſodann am Sonnabend früh 9 Uhr 15 Min.
mittels der Hamburger Bahn nach Lübeck abreiſen, wo
die Dampfyacht des Königs, befehligt vom königlichen
Pachtkapitän von der Hedemann, bereit liegt, um den
König und die Königin zur Heimfahrt aufzunehmen. Daß
während des Aufenthaltes der däniſchen Gäſte auch die
Angelegenheit mit dem Herzog von Cumberland zur Sprache
gebracht werden und möglicherweiſe erledigt wird, ſchreibt
das genannte Blatt weiter, iſt eine ausgemachte Thatſache
und auch der lebhafte Wunſch des Kaiſers. Umſonſt dürfte
Excellenz Windthorſt in den letzten Tagen nicht ſo viele
Beſuche gemacht haben. Noch geſtern und vorgeſtern ſah
man ihn in den einzelnen Botſchaften, in denen er längere
Zeit verweilte.

Der hieſige kaiſerlich chineſiſche Geſandte
Li-Fong-Pao, reiſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, heut
Donnerstag, nachdem er ſich am Dienstag im Auswärti-
gen Amte verabſchiedet, in Begleitung ſeines Militär-
bevollmächtigten über Paris nach Marſeille, um dort ſeine
Gemahlin und feine 12jährige Tochter, die über Suez
von China eintreffen, zu empfangen und ſodann über Di-
jon und Straßburg hierher zu bringen. Gleichzeitig mit
dieſen trifft ein neu ernannter Attacheé für die Berliner
Geſandtſchaft ebenfalls mit ſeiner Gemahlin in Marſeille
ein, ſo daß Berlin in kurzer Zeit drei chineſiſche Damen
in ſeinen Mauern bergen wird. Die Mittheilungen ver-
ſchiedener Blätter, daß die Frau des Geſandten am hieſi-
gen Hofe und in den Hofkreiſen eingeführt werden wird,
iſt irrthümlich, denn nach chineſiſcher Landesſitte dürfen
die Frauen chineſiſcher Männer nicht nur nicht mit Frem

den, ſondern nicht einmal mit den nächſten männlichen
Verwandten verkehren.

Aus Ratibor wird berichtet, daß dort Kartoffeln
zu 2,80 Mark für den Centner maſſenhaft zu haben ſind,
da auf die Nachricht von dem in Oberſchleſien herrſchenden
Kartoffelmangel namentlich aus der Provinz Poſen und
aus Ruſſiſch-Polen große Mengen dieſer Frucht heran
geſchafft ſind.

Der in Berlin erſcheinende „Export“, Organ des
Centralvereins für Handelsgeographie c. ſchreibt: Jn
letzter Zeit ſind vielfache Anfragen über eine eventuelle
Auswanderung nach Samoa an uns gelangt. Wir
halten es für unſere Pflicht, darauf aufmerkſam zu machen,
daß mehrere Hamburger Firmen, die auf Samoa ausge-
dehnte Plantagen beſitzen, deren Bewirthſchaftung im Großen
betreiben, Factoreien gegründet und allmählig das ganze
Jmport und Exportgeſchäft an ſich gezogen und in all und
jeder Beziehung das Monopol dort haben, umſomehr, da
ſie über bedeutende Capitalien verfügen. Es dürfte daher
einem Einzelnen, ſelbſt wenn er mit größeren Geld
ſummen nach Samoa käme, mindeſtens immerhin ſehr
ſchwer, wenn nicht ſchließlich unmöglich werden, gegenüber
der Concurrenz genannter Firmen ſich zu behaupten. Wir
können daher nur davor warnen, ſich Samoa zum Ziel der
Auswanderung zu ſetzen, wenn nicht etwa die Auswande-
rungsluſtigen von den betreffenden Plantagenbeſitzern feſt
engagirt werden. Für Botaniker und Mineralogen bietet
Samoa ein geeignetes Gebiet der Forſchung.

Parlamentariſches.
Jn der geſtrigen Abendſitzung der Eiſenbahcommiſſion,

woran die Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen nebſt
mehreren Kommiſſaren the:lnahmen, erſtattete der Abg. Dr. Ham-
macher das Generalreferat. Die Geſammtſumme, um die es ſich
handelt beträgt nach dieſer Darlegung ca. 1100 000 000 Mark.
Für Verzinſung dieſer Summe ſind erforderlich 46 Millionen Mark.
Hierzu kommt eine alte Staatsſchuld von ca. 1400 000 Mark, was
eine Geſammtſchuld von ca. 2 Milliarden ergibt, welche zur Ver
zinſung ca. 105 Millionen erfordern wird. Bei einer ſo bedeutenden
Erhöhung der Beträge und der Veränderlichkeit der Eiſenbahn
einnahmen iſt es, um Stabilität in der Finanzwirthſchaft des Staates
zu erreichen, nöthig, einen Reſervefonds anzuſammeln, und zwar
wird vorgeſchlagen, denſelben auf 10 des Geſammtkapitals zu be
meſſen. Ferner ſei es geboten, das Eiſenbahnkapital derartig zu
amortifiren, daß das Kapital getilgt ſein werde zu dem Zeitpunkte,
in welchem unſere Nachbarſtaaten, insbeſondere Frankreich, Oeſter
reich, Belgien, Rußland, koſtenlos in den Beſitz der dortigen
Privatbahnen kommen; zu dieſem Zweck wird eine Amortiſation mit

o vorgeſchlagen. Es wird nun beantragt, daß der Eiſenbahnetat
übernehme nicht nur die Verzinſung der geſammten Staatsſchuld,
welche etwa dem z. Z. in den Staatsbahnen ſteckenden Kapital ent-ſpricht, ſondern o lange noch ein Deficit im Staatsbudget iſt eine
weitere Abführung von 2200000 Mark. So lange wir alſo im
Deſizit ſind, wären abzuführen 59800000 2 000 62 Mill.
Ferner ſind zu verzinſen alle weiteren für Eiſenbahnen aufzunehmende
Kapitalien. Der dann verbleibende Ueberſchuß wird r Anſamm
lung des oben genannten I Reſervefonds benutzt; bleibt dann noch
etwas übrig, ſo tritt die Amortiſation mit des Geſammt
kapitals ein und über einen alsdann noch etwa bleibenden Reſt
wird mit Zuſtimmung der Landesvertretung etatsmäßig verfügt,
event. zur außerordentlichen Schuldentilgung. Nachdem der Bä
des Weiteren beſprochen, erklärte Miniſter Maybach, er ſe
bereit, das vorgeſchlagene Programm anzunehmen; er
hoffe, daß auch das Staatsminiſterium zuſtimmen
werde und daß ein entſprechendes riß in Kürze vor
gelegt werden könne. Der Finanzminiſter tritt für ſeine Perſon
dieſen Erklärungen bei; ſogar der Forderung, daß man bei voraus-
ſichtlichtlich unrentablen Bahnen von vornherein einen gewiſſen Theil
als nicht aus dem Eiſenbahnetat zu verzinſend bezeichne, ſtimmt er
u. Die von gegneriſcher Seite gegen die einzelnen Beſtimmungen
er Vorſchläge gemachten Einwendungen ſind nicht von erheblicher

Bedeutung, dagegen wird wiederholt das Verlangen geſtellt dieGarantieforderung müßte alsbald nach genauer Redaction in Geſetzes

form dem Landtag vorgelegt werden.
Der Beſchluß der Wahlprüfungscom miſſion über die

Wahl im 8. Düſſeldorfer Wahlbezirk (Mörs), worüber jetzt der Bericht
vorliegt, regt eine prinzipiell wichtige Frage an. Die Commiſſion
hat bekanntlich beſchloſſen, das Abgeordnetenhaus ar ſlterdern, nicht
nur die Wahl des Abg. Aegidi für ungültig zu erklären, ſondern
auch den Gegencandidaten v. SchorlemerAlſt als rite gewählt anzu
erkennen. Es liegen aber Präcedenzfälle vor, in denen das Abge
ordnetenhaus ſich unter ähnlichen Umſtänden begnügte, eine Wahl
für ungültig zu erklären und eine Neuwahl zu fordern, nicht aber
den Gegencandidaten ſofort als gewählt anerkannt hat. Vorausſicht
lich wird es über dieſe ſtaatsrechtlich nicht unwichtige Frage zu ein
gehenden Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe kommen.

Das Pariſer Theaterjahr 1877 bis 1878.
Vortrag in der Literaria von Dr. C. Schulz.

Jn dem 138. Heft der Zeitſchrift „Unſre Zeit“ giebt Friedrich
Carl Peterſen eine Ueberſicht über die im Theaterjahr 1877 bis
1878 in Paris zur Aufführung gekommenen Novitäten. Jm 19. Heft
wird dieſe Ueberſicht re Jch werde mich beſchränken, Jhnen
über die erſte Reihe der Novitäten in möglichſt gedrängter Kürze zu
berichten. Sie werden ſchon dadurch einen Einblick in die reiche
Produktion gewinnen, die in dem, wie in ſo vielen anderen Dingen,
ſo auch in Theaterangelegenheiten durch Paris vertretenen Frankreich
herrſcht. Sie werden ſich zugleich überzeugen, wie wahr der Aus-
ſpruch Rudolf v. Gottſchalls iſt, den derſelbe in einem Aufſatze des
19. deſt thut, daß, ſo ſehr auch die deutſche Bühne von der fran-
öſiſchen Produktion beherrſcht wird, wir dadurch doch keinen richtigen
egriff von dieſer Produktion erhalten, weil nicht das Werthvolle

und Gediegene, ſondern nur das Schlechte und Frivole bei uns im-
portirt wird. Peterſen beginnt ſeine Ueberſicht mit der Bemerkung,
daß jenes Jahr ein ſehr fruchtbares war, daß faſt in jedem Genre,
wenn auch nicht Gediegenes, ſo doch Jnterefſantes und Pikantes auf
tauchte, am meiſten im Reich der Operette und Poſſe. Allerdings
ſtoßen wir auf viel Unkraut, aber die Summe des Hervorragenden
und Guten unter der Maſſe des Neugeſchaffenen weiſt keinen Rück
ſchritt auf das Vorjahr auf.

Die Direktion der Großen-Oper brachte eine Oper und ein
Ballet. Die un rung der Oper „Der König von Lahore“ von
Louis Gallet, Muſik von J. Maſſenet, war für den Componiſten
ein Triumph. Weniger Anerkennung hat der Dichter des Textbuches

unden, doch iſt man auch ihm ſchuldig. Seine Verſe und
trophen athmen die lyriſche Empfindung eines berufenen Dichters.

Die Jdee der Dichtung wurzelt in einer indiſchen Sage, die auf dem
Glauben beruht, daß ein Geſtorbener in ſeiner früheren Geſtalt auf
Erden wieder erſcheinen könne. Die Prieſterin Jndra's, Sita, wird
von Scindia, dem Miniſter des Königs Alim, geliebt, der ſie ihres
Gelübdes entbunden wiſſen will. Dieſe aber liebt den König, der
allein ſie frei machen kann, und der ihr ſeine Liebe ver
ſichert hat. Jn einer Schlacht gegen die Türken findet der König
den Tod durch die meuchleriſche Hand ſeines Miniſters. Der Gott
Jndra läßt ihn auf die Erde rer n um fich mit Sita bis zu
ihrem Tode zu vereinigen. Er findet Sita, wie ſie ſich mit dem

euchelmörder, der König geworden iſt, zu vermählen im Begriff
ſteht. Nachdem dieſe ihn geſehen, entflieht ſie in der Brautnacht dem
ihr angetrauten Gatten, eilt in den Tempel Jndra's, um ſich zu
tödten, und findet dort ihren Geliebten. Als ihr Gemahl ſie von
dem Geliebten trennen will, tödtet ſie fich, und Alim ſtirbt nach
Jndra's Vorherbeſtimmung mit ihr. Beide werden vor den Augen
des uſurpatoriſchen Königs ins Paradies verſetzt. Letzterer fällt mit

dem Rufe: „Was ich gethan, iſt ſchändlich, Gott wird mich ſtrafen“,
nieder, und verklärt erſcheinen Alim und Sita im Paradieſe zu den
Füßen Jndra's und der Götter.

Das Ballet Fran von Henri Meilhac, Ludovic Halévy
und Louis Mérante, Muſik von Gervais Salvayre, ſpielt zur
Zeit Ludwigs XIII. Helene, die ſchöne Tochter des Marquis v. Luz
ſoll den Freiherrn v. Flamberg heira hen. Sie wünſcht aber den
lieben kleinen Albert zum Gemahl und erhält ihn an dem für die
c mit dem Baron angeſetzten Tage, wo eine Zigeunerbande
mit ihrem Fandango Verwirrung in die Uebungen der für die Hoch-zeitsfeier gar claſſiſch ſteifen r bringt.

Jn der Komiſchen Oper wurde Gounod's „Cinq-Mars“,
Text von Paul Poirſon und Louis Gallet, nach dem gleichnamigen
Roman von Alfred de Vigny, aufgeführt und wurde von der Kritik
im Allgemeinen trotz einiger Fauſtreminiscenzen doch anerkannt. Die
Dichtung, die eine vollendete Form hat, ſtellt die Geſchichte der Liebe
dar, die Cing-Mars der reizenden Marie Gonzague widmet. Er
bietet Richelieun Trotz und läßt ſich in eine Verſchwörung wider ihn
ein, die ihm den Kopf koſtet. Gounod verwendete auf die Partitur
nur ſechs Wochen.

„Bathylos“ von William Chaumet, Muſik von Edouard
Blau, iſt eine u zarte Darlegung des Erwachens der Liebe,
Myrtila erſcheini mit Jünglingen und Jungfrauen vor dem Dichter
Anakreon und bringt ihm im Namen der Königin von Syrien zwei
ded Gefäße, das eine mit dem köſtlichſften Wein des Morgenlan-
es, das andere mit Gift. Jn Bathylos, der für Anakreons

Sohn gilt, aber eigentlich ſein Sklave iſt, erwacht die Liebe. Er
liebt Myrtila, will ihr folgen, wird aber herriſch zurückgehalten.
Während Anakreon der ſcheidenden Myrtila das Geleit giebt, trinkt
Bathylos in der Verzweiflung aus dem Giftbecher. Den Sterbenden
ruft Amor, der erſcheint, ins Leben zurück und vereint ihn mit der
Geliebten, die noch in der Nähe weilt.

Die zweiaktige Oper „Amor's Ueberfall' von Charles Mon
ſelet, Muſik von Ferdinand Poiſe, bereitete einen genußreichen
Abend. Allerdings iſt die Dichtung die Bearbeitung des gleichnamigen
Marivaux 'ſchen Luſtſpiels, das am 3. Mai 1722 zum erſten Mal
zur Aufführung kam, doch hat der Librettiſt den Stoff auf feinfühlige,
geiſtvolle Art verwerthet.

Am Théätre lyrique kamen durch Direktor Vizentini 9
neue komiſche Opern zur Aufführung. „Le Timbre d'argent““ von
Jules Barbier und Michel Carré, Muſik von Camille Saint-
Sasns, hat die Nutzanwendung „Glücklich macht außer der Liebe
nur die Arbeit hinieden“. Der Maler Conrad, der mit der tugend
haften Helene verlobt iſt, wird von ſeiner unlauteren Liebe zur
ſchönen Tänzerin Fiametta, in der er ſich faſt verzehrt, durch einen
Traum gerettet. Jm Traume erſcheint ihm der böſe Geiſt Spiridion
und trägt ihm eine ſilberne Uhr-Glocke an, die auf jeden Schlag ihm

große Reichthümer eintragen, aber auch den Tod des Menſchen be-
wirken ſoll. Er geht auf den Vorſchlag ein, da ihm die Reichthümer
dazu dienen ſollen, ſich die Gunſt der Tänzerin zu erwerben. Er
verfällt aber in Blödſinn und zerſchmettert die Wunderglocke, worauf
er ſelbſt entſeelt zu Boden ſinkt. Doch iſt das Alles nur ein Traum,
aus dem er geheilt erwacht. Die Muſik fand ſeitens der Kritik zum
Theil eine recht günſtige Beurtheilung.

Die 4aktige Oper „Der Bravo von Emile Blavet, Muſik
von Salvayre, das Erſtlingewerk des mit dem Rompreiſe gekrön
ten jungen Componiſten, wurde von der Kritik zu den Mittelmäßig
keiten gerechnet. Am Text iſt wunderbar, daß der Held ein wahrer
Menſchenſchlächter und dabei doch ſo gutmüthig iſt, daß er na
G Mord fingt „Unglücklicher als ich kann niemand ſein au

rden“.
Die laktigen Opern „Rafaslo der Sänger“ von Legentil und

H. Rion, Muſik von Villent-Bordogai, und „Die Verlobte
eines Andern“ von Dufresne, Muſik von Charles de Courcelles,
machten kein Glück. Die Partitur der zweiten Oper wird als das
„lächerliche Produkt eines Dilettanten“ bezeichnet. Einſtimmiges Lob
der Kritik d erntete die laktige Oper „Nach Fontenoy“ von
Galoppe d'Onquaire, Muſik von Wekerlin, nicht ſowohl des
erheiternden Librettos, als auch der Partitur e die dem Kenner
als originell und feingeiſtig erſcheint. Jn der 2aktigen Oper „Gra-
ziella“ von Jules Barbier, Muſik von Antony Choudens, einem
Anfänger, iſt die Dichtung den „Vertrauten Mittheilungen“ Lamar-
tines entnommen, die Muſik iſt lyriſch warm und wahr empfunden,
aber nicht frei von Reminiscenzen. Glücklicher löſte ſeine Tonſetzer
aufgabe H. Salomon in der laktigen Oper „Der Feldprediger“
Text von Saint- Georges und de Leuven, zweifelhaften Erfolg
hatte die 3aktige Oper „Der goldene Schlüfſel“ von Octave
Feuillet und Louis Gallet, Muſik von Eugène Gautier. Di-
rektor Vizentini ſtand vor dem Bankerott, als er die neue A4aktige
Oper „Gilles von Bretagne“ von Amélie Peronnet, Muſik von
Kowalski zur Aufführung brachte, die ihn retten ſollte. Sie erfüllte
dieſe Hoffnung nicht.

Jm italieniſchen Theater erntete die neue Aaktige lyriſche
Oper „Zilia“ von dem Spanier Themiſtokles Solera, Muſik von
dem Franzoſen Gaspar Villate bei der erſten Aufführung ſtür
miſche Beifallsäußerungen, die aber mehr der trefflichen Ausführung
als dem Werth des Textes und der Muſik zugeſchrieben werden. Die
Mufik hält ſich auf dem breiten Gemeinweg“. Der Librettiſt wählte
zum Helden einen Abkömmling Falieris Namens Gallieno, der als
Verbannter gegen ſeine Vaterſtadt Venedig kämpft und, ebenſo wie
Burgen, ſo auch Mädchenherzen im Sturm erobert. So bezaubert
er zuerſt eine gegen ihn ausgeſandte Spionin, die ihn in die Hände
ſeiner Feinde ſpielen ſoll, dann auch Zilia, die Tochter eines vom
Rathe der Zehn, wodurch aller Conflikt gelöſt wird.



Ausland.
Ueber den Jnhalt des deutſch- öſterreichiſchen

Bündniſſes behauptet das „Journal des Debats“ fol-
genden Aufſchluß geben zu können:

Wir vernehmen aus guter Quelle, ſchreibt das Blatt, daß die
allgemeinen Andeutungen, welche das „Journal de Bruxelles“ über
die Konvention oder den Vertrag giebt, der zu Wien zwiſchen Deutſch
land und OeſterreichUngarn vereinbart wurde, richtig ſtehen. Dieſer
diplomatiſche Akt, der nach der Rückkehr des Fürſten Bismarck nach
Berlin mit der Unterſchrift der beiden Kaiſer verſehen wurde, ſetzt
feſt: daß in dem Falle, wo einer der kontrahirenden Staaten einen
Krieg zu führen hätte, die Verbindlichkeit den andern, ihm
zu a zu kommen, nur ſoweit exiſtirt, als ſein Alliirter aufhört
einen iſolirten Gegner vor e zu haben. Dieſer e un der
einen ausſchließlich defenſiven Cheorakter beſitzt und eine beſchränkte
Tragweite hat, nimmt ſomit keine Macht insbeſondere in Betracht.Er ſt gegen alle Deutſchland oder OeſterreichUngarn feindliche
Koalitionen gerichtet, welche ſich in Europa bilden könnten. Die

wei Vertragsmächte ſind des Weiteren übereingekommen, einen Verkehrevertra wenn auch nicht geradezu einen Zollverein zu ſchließen,
um ſo vie wie möglich den Verkehr zwiſchen beiden Reichen zu be

nſtigen.gan Her ausſchließlich defenſive, ja überhaupt nur eventuelle

Charakter des Bündniſſes träte, wenn dieſe Aufſchlüſſe in
Wahrheit beruhen, überzeugend zu Tage, ohne daß dem
Bewußtſein der eigenen Stärke bei beiden Kontrahenten
jedem einzelnen Feinde gegenüber dadurch Abbruch
geſchähe.

„Die Silberpartei in Europa hat Fiasko ge-
macht“. Dieſes heute feſtſtehende Ergebniß kann nach
den in letzter Zeit eingegangenen Nachrichten nicht über-
raſchen. Der „Fr. Ztg.“ gehen über die Sachlage von
ihrem Pariſer Korreſpondenten Nachrichten zu, welche ſich,
wie das genannte Blatt ſagt, „auf Mittheilungen einer
in dieſer Angelegenheit beſonders verſirten Perſönlichkeit“
ſtützen. Es heißt darin u. A.

Die Regierung der Vereinigten Staaten denkt nicht mehr
daran, einen neuen Münzkongreß einzuberufen; ſogar die Jdee, die
ſelbe durch ein anderes Land (wobei man früher in erſter Linie an
Deutſchland gedacht hatte) zuſtandegebracht zu ſehen, iſt vollſtändig
aufgegeben worden. Man hat ſich weniger in dieſer Beziehung von
dem Gedankengang leiten laſſen, daß eine ſolche Konferenz im Grunde
nichts ausrichten könnte, als die Nachtheile gefürchtet, welche die Zu
greß ung einer ſolchen Vereinigung von Geſandten aller Staaten
ür die Beſtrebungen zu Gunſten des Silbers haben könnte, nach-

dem man im vorigen Jahre unangenehme Erfahrungen in dieſer
Beziehung gemacht hat. Jch verrathe durchaus kein Geheimniß,
wenn ich die dem Silber ſo ſehr feindſelige Haltung des ſchweize
riſchen Delegirten, Herrn Feer Herzog, in dieſer Beziehung citire.
Die überaus ten gegen das Silber unternommenen Angriffe
dieſes bedeutenden Volkswirthes, auf deſſen Mitwirkung die Ameri-
kaner zwar niemals gerechnet, den man aber als Vertreter eines
Staates der lateiniſchen Union ebenſowenig gefürchtet hatte, haben
auf die Silberfreunde in Waſhington ſeinerzeit, wie auch hier in
Paris einen geradezu peinlichen Eindruck gemacht, und das Be-
denken, derartigen wieder aus iſe ſein zu können,
at ren in amerikaniſchen Regierungskreiſen eine größere

lle geſpielt, als das zweifelhafte Entgegenkommen welches der
neuerdings nach Europa geſandte Herr Walker den Zeitungen nach

efunden haben ſoll. Jedenfalls iſt aber durch ihn die amerikaniſche
egierung thatſächlich in den Stand geſetzt worden, ſich ein richtiges

Bild von der in Europa in der Silberfrage herrſchenden Stimmung
u machen. Dieſe Stimmung läßt fich mit wenigen Worten in dasden zuſammenfaſſen: Jn Deutſchland iſt an ein Aufgeben der

oldwährung nicht zu denken. Was Mr. Walker von den einfluß-
reichen Perſönlichkeiten in Berlin, die er beſuchte, über die Art und
Weiſe der bisherigen Behandlung der Silberfrage, über ralen
fernere Maßnahmen 2c. geſagt wurde, gehört nicht hierher hat auch
mit der Sache ſelbſt nur wenig zu thun. Daß er von Fürſt Bis-
marck nicht empfangen werden konnte, iſt ebenfalls unweſentlich,
nachdem er aus dem Munde ſeiner Vertreter über den Stand der
Dinge in Deutſchland ſo orientirt worden iſt, daß ſeine desfallfigen
Aitt de lungen nach Waſhington als vollkommen genügend erachtet
wurden.

Paris iſt nunmehr wieder vollſtändig die Haupt-
ſtadt Frankreichs. Geſtern haben zum erſten Male
unter der Herrſchaft der dritten Republik die franzöſiſchen
Kammern innerhalb der Mauern der Capitale getagt. Es
wird ſich bald erkennen laſſen ob die Verhandlungen
ruhiger, leidenſchaftsloſer und fruchtbarer für das Wohl
des Landes ſich geſtalten, als dies in Verſailles geſchehen
iſt, oder ob der entgegengeſetzte Fall eintreten wird. Die
Auſpicien für die ſoeben begonnene Seſſion ſind in ſo fern
etwas günſtiger geworden als die Lage ſich geklärt und
die Stellung des Miniſteriums zu der republikaniſchen
Partei eine momentan wenigſtens beſſere geworden iſt.
Wie die Dinge ſich noch vor ganz Kurzem anließen, mußte
nach der Fehde, welche die fortgeſchrittenen Organe in erſter
Linie gegen den Conſeils- Präſidenten und Miniſter des

Jm Théätre frangç ais wurde das Repertoire um 4 neue
Stücke bereichert. „Jean Dacier“, ein 4aktiges Drama in Verſen
von Charles Lomon, ſpielt im Jahre 1792. Der greiſe Graf von
Valvielle wird in den Kämpfen der Vendée gefangen und guilloti
nirt. Seine junge Gattin Marie, die der Graf nach ſeinem Tode
ihrem fie liebenden jungen Beſchützer Raoul zugedacht hat, ſoll eben-
alls hingerichtet werden. Ein Brief Raouls, der ihr Rettung ver-
eißt, indem er ſie bittet, was immer Ungewöhnliches ihr rn

ch demmöge, ruhig geſ e zu lafſen, führt ſie irre, ſo daß ſie
jungen Jean Dacier, der aus ihrem Dorfe ſtammt und in der
republikaniſchen Armee es zum araigeneü ebracht hat, antrauenläßt, was ihr allerdings das Leben rettet, da ſe dadurch ihren adli-

en Namen tigt aber fie von ihrem Geliebten trennt, da Daciere ehelichen Rechte nicht aufgeben will. Der Rival des jungen
Ehemannes wird nun gefangen genommen und von letzterem freige-
laſſen. Dieſer will mit ihm auf dem Schlachtfelde einen Zweikampfbeſtehen und ihm ſo den auf die Vendée geplanten Angriff

Darüber zeiht er ſich ſelbſt des Landesverrathes und als er deshalb
r erichtet werden ſoll, erklärt ihm die Gattin, die ſich ihm ausihoerſtändniß hat antrauen laſſen, ihre Liebe.

Jn der Comoédie françaiſe ging zur Feier von Molières
255. Geburtstag das kleine Luſtſpiel in Verſen „Der Magiſter“ von
Erneſt d'Hervilly mit viel Beifall in Scene. Der junge Moliöère,
der gegen den Willen des Vaters, des Meiſters Poquelin, unterjenem Kmen Schauſpieler geworden iſt, bekehrt durch ſeine Schil
derungen Er Schauſpielerlebens den Magiſter Pinet, der ihn auf
Erſuchen des Vaters zu bekehren verſucht hatte.

An Corneilles 271. J 7 trug die vielgefeierte Sarah
Bernhardt ein Gedicht von Albert z „Corneille in ſeinen alten
Tagen“ vor, das den Schmerz des in dürftigen Verhältniſſen leben-
den greiſen Dichters über das Hinſcheiden ſeines einzigen hoffnungs
vollen Sohnes ſchildert. Zum 238. Geburtstage Racine's ſchrieb,
ebenfalls in Verſen, Emilie Moreau „Parthenice“, worin der be-
rühmte Dichter mit dem Erwachen zum Liebesbewußtſein r
ur Erkenntniß re Dichterberufes gelangt und durch Vorleſeneiner Verſe zuerſt ſeinen Onkel, dann auch ſeine geſtrenge Tante

daſt gewinnt daß er ſeinem Dichterberufe folgt.
nen durchſchlagenden Erfolg erzielte das einaktige Luſtſpiel in

Verſen „Volte-face“ von Emil Guiard, einem Vetter Emilie
Augiers. Der bei der jungen ſchönen Wittwe Blanche d'Abrincourt
von deren frommen Verwandten als Schuldenmacher und Raufbold
verdächtigte de Ternis hat das Jerreeh gegeben in Zukunft jede
Forderung auszuſchlagen. Als er nun bald darauf auf eine Beleidi
ung mit einer e zurückhält, überzeugt ſich Blanche ſelbſt,
aß das eines Mannes nicht würdig iſt und iſt glücklich, daß er dem

Beleidiger wenigſtens einen Naſenſtüber gegeben hat.
(Schluß folgt.)

Aeußern Herrn Waddington eröffnet hatten ſchon zu
Beginn der Seſſion der Sturz deſſelben erwartet werden,
der unmittelbar gründliche Veränderungen im Miniſterium
und eine Verſchiebung der Baſis der Regierung nach links
zur Folge gehabt hätte. Gegenwärtig haben ſich die Aus-
ſichten für das Kabinet Waddington etwas günſtiger ge
ſtaltet. Der Deputirtenkammer liegt, wenn man den un
fehlbar wiederkehrenden Antrag auf volle Amneſtie aus-
nimmt, der ebenſo unfehlbar wieder abgelehnt wird, vor
den Weihnachtsferien keine Frage vor, welche die Gemüther
erhitzen könnte, und das Budgetgeplänkel im Senat, das
die Konſervativen wohl wieder aufnehmen werden, hat keine
weitere Tragweite; es wird eben in der bevorſtehenden
Seſſion nichts Hervorragendes geſchehen. Werden die
Franzoſen aber auf die Dauer mit dieſen negativen
Leiſtungen zufrieden ſein? Nimmt man die großen Eiſen
bahnvorlagen aus, ſo iſt überhaupt bisher unter der Herr
ſchaft des konſervativ-liberalen Syſtems eigentlich wenig
geleiſtet worden. Die Zeit aber drängt, denn im Oktober
1881 ſtehen die Neuwahlen bevor die aller Vorausſicht
nach von der folgenſchwerſten Bedeutung für die Geſchichte
Frankreichs ſein werden. Die Sozialiſten ſpekuliren auf
dieſelben nicht weniger als die Jmperialiſten. Die Friſt
iſt nicht zu lang, und der Verluſt der ſoeben begonnenen
Seſſion könnte ſchon verhängnißvoll werden.

Der Berliner Korreſpondent der „Daily News“ meldet
telegraphiſch: „Jch habe einen Privatbrief aus St. Peters
burg erhalten, deſſen Schreiber der in der Lage iſt gutunterrichtet zu ſein ſagt: „Amtlichen Kreiſen in St
Petersburg iſt die Mittheilung zugegangen, es ſei die Abſicht
der engliſchen Regierung, im nächſten Jahr im Bunde
mit Perſien Herat zu beſetzen. Jch kenne nicht die
Quelle für dieſe Mittheilung. Jch kann mich nur dafür
verbürgen, daß dieſe Nachricht eingelaufen iſt, hier Glauben
findet und einen Sturm der Entrüſtung verurſacht hat.
Bis zur Ankunft des Kaiſers werden keine Schritte ge
than, aber man erwartet, es werden ſofort Vorbereitungen
getroffen werden um einem ſolchen Verſuch, die ruſſiſche
Politik in Centralaſien einzuſchränken, der zufolge Perſien
als das Erbe Rußlands betrachtet wird, einen ernſten Schlag
zu verſetzen und ihn durch Waffengewalt zu vereiteln. Es
iſt indeß ſchwierig, ſich vorzuſtellen, durch welche Mittel
Rußland die Ausführung eines ſolchen Planes, wenn er
wirklich gefaßt worden, wirkſam verhindern kann. Nichts
deſtoweniger wird, wenn ſich die Mittheilung bezüglich
des gemeinſamen Vorgehens Englands und Perſiens be
ſtätigt, ſich ohne Zweifel eine ſolche Feindſeligkeit bekunden,
welche die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern (Eng-
land und Rußland) nur gefährden kann.“ Jn ihrem
Kommentar zu der Nachricht bemerkt die „DOaily News“:
„Wir hoffen, daß das Gerücht der Begründung entbehrt,
ſchon aus dem Grunde, weil es böſes Blut zwiſchen Eng-
land und Rußland erzeugen würde. Eine engliſche Be
ſetzung von Herat ſie würde thatſächlich engliſch ſein,
obwohl Perſien nominell daran betheiligt wäre könnte
keinen andern Zweck haben, als Jndien geſicherter gegen
einen ruſſiſchen Angriff zu machen. Ein Einlaſſen auf
ein ſolches Unternehmen würde in der That gleichbedeutend
mit einem Geſtändniß ſein, daß die ſogenannte wiſſenſchaft
liche Gränze eine Täuſchung war. Jhr Anſpruch auf den
Namen „wiſſenſchaftlich“ war auf ihre muthmaßliche Hin
länglichkeit für deu Schutz Jndiens ohne ein weiteres Vor
rücken baſirt.“

Infolge der von unſerem Milit ärbevollmächtigten bei

der Botſchaft in London, Major v. Vietingheff, ge-
machten Berichtigung hinſichtlich des Verhaltens der
Offiziere zu ihren Untergebenen im deutſchen Heere
beeilt ſich Sir Henry D. Wolff, in der „Times“ fol
gende entſchuldigende Zuſchrift zu veröffentlichen

Bevor ich das Schreiben des Majors v. Vietinghoff beantworte,
erlaube ich mir, mein Bedauern wenn ich die ſo tapferen
Offiziere des deutſchen Heeres, deren Muth und Selbſtbeherrſchung ich bei
verſchiedenen Gerggelgetten als Augenzeuge bewunderte, verletzt haben
ſollte. Die vom Major v. l beanſtandeten Ausdrücke
wurden von mir in ſo weitgehender ſe, als ſie ohne ne in
Folge der bei der betreffenden Verſammlung herrſchenden Unruhe be
richtet wurden, weder beabſichtigt noch gebraucht. Was ich ſagen
wollte und nach meinem beſten Wiſſen wirklich geſagt habe, war,
„daß in einigen feſtländiſchen Heeren, wo es für Vergehen auf demMarſche in Feindesland keine geringere ſummariſche Strafe als den

Tod giebt, die Offiziere auf ihre eigene Verantwortung hin ihre Sol
daten lieber mit Schlägen ſtraften, als daß ſie ſie für kleinere Ver
u der ſchwerſten geſetzlichen Strafe ausgeſetzt hätten“. Jch fügte
inzu, daß ſummariſche Strafen im Kriege nothwendig ſeien, umingriffen in das Eigenthum und die Ehre vorzubeugen, und daß

ein geregeltes Syſtem, wie es im engliſchen Kern n geringere Ver
hen beſteht, dem in auswärtigen Hart beſtehenden eigen mächtigen

eree vorzuziehen ſei. Als ich aufgefordert wurde, anzugeben,
in welchen Heeren ein derartiges Verfahren beſtehe, erwähnte ich u. a.
das deutſche, verließ mich dabei auf Angaben, in die ich das höchſte
Vertrau. n ſetzte. eine Angabe enthält keinen Angriff auf das hohe
Menſchlichkeits- und Ehrgefühl der deutſchen Offiziere, für das ich bei
einer früheren Gelegenheit öffentlich Zeugniß abgelegt habe. Es liegt
im Gegentheil im Jntereſſe der Menſchlichkeit und in dem der An
greifer und der angegriffenen Bevölkerung, daß dem Nachzüglerweſen
und manigfachen Ausſchreitungen in Kriegszeiten auf dieſe Weiſe
eine Schranke geſetzt werde, wo keine mildere Strafe als der Tod im
Militärſtrafgeſetze vorgeſehen war.“

Nach der Wegnahme von Piſagua durch 12 000 Chi-
lenen iſt, wie wir durch Telegramm meldeten, die ver
einigte peruaniſch-bolivianiſche Armee bei Jquique
geſchlagen worden. Man vernimmt, daß der Befehlshaber
der peruaniſchen Streitkräfte in Jquique, General Buendia,
auf die Nachricht der von den Bolivianern bei Piſagua er
littenen Schlappe zu deren Hülfe herbeieilte und, nachdem
er die Flüchtlinge aufgenommen bei Penagrande vor
Jquique Poſto faßte und den Feind erwartete. Dieſer
muß wie die raſch erfolgte Siegesnachricht beweiſt den
Verbündeten auf dem Fuße gefolgt ſein und dürften die
Peruaner bei der notoriſchen Desorganiſation der bolivia-
niſchen irregulären Schaaren wohl den Offenſivſtoß der
Chilenen in voller Wucht haben aushalten müſſen. Seit-
dem berichtet die „Agence Havas“ ſchon wieder von einem
chileniſchen Waffenerfolge bei Aguas Santas, und bereits
denkt der chileniſche Oberbefehlshaber an das Bombar-
dement von Callao dem der peruaniſchen
Hauptſtadt. Man ſieht, die Dinge auf dem Kriegsſchau
platz ſtehen für die Alliirten ſo ungünſtig wie möglich.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 27. November 1879.

Aufgeboten: Der Schneider B. Taut, Alter Markt 33, und A.
Vollmer Zapfenſtraße 17b. Der Stellmacher F. Jänicke,
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Schmeerſtraße 20, und H. Schuſter, Vor dem Steinthor 10.
Der Mechaniker H. Döbelt und M. Halle, Bockshörner 9.

Geboren: Dem Drechslermeiſter A. Kluge eine Tochter Ranniſche
ſtraße 3. Dem Kaufmann H. Heckert ein Sohn, Große Ulrichs
ſtraße 35.
ein Sohn, Pfännerhöhe 7b. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-
Jnſtitut.

Geſtorben: Der Handarbeiter Friedrich Möbius, 45 Jahr 11 Monat
29 Tage, ſeptiſche Phlegmone, königl. Klinik. Des Fabrik
arbeiter F. Berbig Ehefrau Pouline geb. Schultze 44 Jahr5 Monat 3 Tage, Peritonitis, Holzplatz 10. Marie Schneider,

72 Jahr 3 Monat 26 Tage, Schlagfluß, Bockshörner Ia. Des
Handarbeiter W. Brandt Ehefran Johanne geb. Stech, 46 Jahr
4 Monat 4 Tage, Zellgewebsvereiterung, königl. Klinik. Der
Weichenſteller
ſchlag, königl. Strafanſtalt. Des Handarbeiter F. Stange
Tochter Frieda, 1 Jahr 6 Monat 11 Tage, Luftröhrenentzündung,
Ranniſcheſtraße 11.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. November.

Kronprinz. Hr. Jnſpector Bönike a. Gießen. Die Hrrn. Kaufl.
Kahle a. Weißenfels, Müller a. Weimar,
Hr. Baumeiſter Helbig m. Frau a. Wetzlar.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Wiedebach a. Bomsdorf.Frau v. Jagereſedt. Hr. Hauptm. a. D. J m. Fam. a.
Dietz a. Lahn. Hr. Salinendirector Haak a. Salzungen. Hr.
Salinendirector Schröcker a. Artern. Hr. Hotelbeſitzer Stiller a.
Reichenbach i. V. Die Hrrn. Kaufl. Löſcher a. Netzſchkau, Meuſchel
a. Buchbrunn, Mechelen a. Kettwig, Arnhold,
ſtädter a. Leipzig, Hoffmann a. Plauen, Schramm a. Dresden,
Wolf a. Wiesbaden.

Goldner Ning. Die Hrrn. Kaufl. Hoffmann a. Leipzig, Könings
m. Frau a. Cöln, Salomon a. Berlin, Häring a. Jlmenau,
Krämer a. Leipzig, Kühne a. Magdeburg, Helling u. Liepert a.
Leipzig, Mohresnat a. Bamberg, Brockhaus a. Weſtphalen, Elsba
a. Herford, Schwabe a. Hannover, Friedländer a. Berlin, Guge
a. Karlsruhe, Schindler a. Leipzig.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Grunsfeld a. Nordhauſen,
Crane a. Magdeburg, Cahn a. Bromberg, Madesgewsky a. Breslau,
Schultze a. Berlin, Hanf a. Apolda, Weber a. Naumburg, Hoff
mann a. Bielefeld, Morgenſtern a. Leipzig. Hr. Cand. med.
n m. Frau a. Halle. Frau Gerichtsräthin Göricke a.

eda.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Landwirth Weske a. Poſen. Hr. Dr. med.

Bormann a Liſſa. Hr. Jngenieur Müller a. Cöln. Hr. Buch
händler Neißer a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Fiſcher a. Cöln,
helpiß a. Lüneburg, Goldſchmidt a. Deſſau, Pleſſen a. Hamburg.

Rheiniſcher el Hr. stud. phil. Steffeck a. Kl. Kienitz. Hr.
Fabrikant Roſenthal a. Berlin. Hr. Rentier Schwarz a. Dresden.
er Buchhändler Theilke a. Crefeld. Die Hrrn. Kaufl. Nolte a.

refeld, Baldauf a. Eisleben, Müller a. Magdeburg.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Wie das „Goth. Tgbl.“ hört, ſollen künftig bei

Beerdigung von Verſtorbenen in erſter bis einſchließlich
dritter Klaſſe ebenſo wie bei Verbrennungen 2 Mark für
Beförderung des Geiſtlichen nach dem Friedhofe erhoben,
bezw. bei den Stolgebühren mit berechnet werden.

Am 23. d. haben die „Meininger“ ihr Gaſtſpiel
im Ringtheater in Wien vor überfülltem Hauſe und unter
nicht enden wollendem Jubel, der ſich zum Schluß in 12maligemgipfelte, mit Prinz von Hombur geſchloſen

aſſelbe hat den Mitgliedern Ehren und Anerkennun
aller Art und der Kaſſe in 39 Vorſtellungen rund 106 000
eingetragen. Director Chronegk erhielt während deſſelben
zwei höchſt glänzende und ehrenvolle Anträge auf lebens
längliches Engagement vom Hofoperntheater einerſeits und
vom Stadttheater, das ihm die Kleinigkeit von 10 000 fl.
öſtr. und Tantiemeantheil bot, andererſeits. Derſelbe hat
jedoch beide Anträge abgelehnt, um der von ihm ſelbſt er
korenen Fahne der „Meininger“ treu zu bleiben.

Gewerbe- Ausſtellung in Nordhauſen 1880.
Das HauptComité für die Gewerbe- Ausſtellung in Nordhauſen1880 entfaltet eine rege Thätigkeit. Die fünf Commiſſionen ür

Finanzen, Betrieb, Bau, Einrichtung und Aufſich
haben ſich bereits ſeit längerer Zeit conſtituirt. Das Programm iſt
veröffentlicht, die Bedingungen für die Ausſteller und Anmeldeformu
lare find in großer Anzahl verſandt, auch ſind dieſelben vom Schrift
e des HauptComités Herrn Guſtav Goldſchmidt junior,

ſautenſtraße 59, koſtenfrei zu beziehen. Alle Anmeldungen
und Correſpondenzen ſind zu adreſſiren:

„An das Haupt-Comité für die Gewerbe- Ausſtellung
in en 1880 zu Händen des Herrn Guſtav Gold
ſchmidt jun., Nordhauſen, Rautenſtraße 50.“

Die Bedingungen für die Ausſteller find verhältnißmäßig ſehr
günſtige. Während die Platzmiethe mit Rückſicht auf die nicht un
bedeutenden Koſten des Unternehmens als ſezr mäßige zu bezeichnen
iſt, wird für den Fall, daß das finanzielle Reſultat der Ausſtellung
dies zuläßt 10 der Beding.) event. bis zur Hälfte derſelben den
Ausſtellern vom Haupt Comité zurückgezahlt werden. Außerdem er
hält jeder Ausſteller, wenn die gezahlte Phatzmiethe mindeſtens dem
Preiſe eines Partoutbillets gleichkommt, eine Eintrittskarte für die
anze Dauer der Ausſtellung koſtenfrei. Es iſt mithin dem Aus-
teller Gelegenheit gegeben, wenn es ihm beliebt, in der Ausſtellung
ugegen zu ſein, ſei es um ſeine geſchäftlichen Jnterefſen zu vertreten,e es um die Ausſtellung zu beſichtigen

Ferner iſt eine Verlooſung von Ausſtellungsgegen-
ſtänden in Ausſicht genommen, und wird es dadurch dem Haupt
Comité ermöglicht, einen großen Theil der Ausſtellungsobjecte anzu
kaufen. Der zur Ausſtellung beſtimmte v an der öſtlichen
Grenze des Geheges 3 ſeit Zeit zur Verfügu
Comités und iſt die Front des Ausſtellungsgebäudes bereits abge
ſteckt. Auch ſind die Profilirungsarbeiten vorgenommen und wird
mit den Erdarbeiten in den nächſten Tagen begonnen werden, wenn
die Witterung es geſtattet.

Es wird nunmehr Sache der Ausſteller ſein, recht bald und
zahlreich Anmeldungen einzuſenden, denn von einer regen Theil-
nahme der Ausſteller wird jetzt das Gelingen der Ausſtellung abhän-
en. Beſonders iſt es erwünſcht, daß Ausſteller von: Pavillons,
tatuen, Vaſen, Springbrunnen, Grotten, Rohpro-

dukten, Bäumen 2c., welche im Freien innerhalb der Garten
Anlagen aufgeſtellt werden ſollen, ſchleunigſt ihre Anmeldungen ein-
ſenden, damit die BauCommiſſion in der Lage iſt, dieſelben mög
lichſt günſtig unterzubrin gen. Es iſt gleichfalls zu empfehlen, daß
die in der geſchloſſenen und r We Halle zur Ausſtellung kom
menden Gegenſtände thunlichſt ſofort ang meldet werden, damit die
in Ausſicht genommene Vereinbarung von Ausſtellern der einzelnen
Gruppen behufs gleichartiger Ausſchmückung der Objecte (Beſchaf
fung von paſſenden Schränken 2c.) rechtzeitig bewirkt werden kann.
Auch nach dieſer Richtung hin ſind recht erfreuliche Reſultate zu ver
en da ſchon belangreiche Ausſtellungsobjekte zugeſichert wor

en find.
Das HauptComité hat gleichzeitig Schritte z Bildung von

Local-Comiés gethan und ſteht zu erwarten, daß dieſelben in Kürze
gebildet ſein werden.

Vermiſchtes.
[König Cetewayo und ſein Arzt.] General

Cuninghame, vor Kurzem englifcher Oberbefehlshaber in Süd
afrika, theilt in ſeinem jüngſt erſchienenen Buch über die Kaffern
folgende Anekdote mit. Während Cetewayo noch in Glorie über
ſeine Zulus thronte, geruhten Seine wilde Majeſtät eines Tages
ſich unpaß zu befinden.
des Königs, der ſich in der Nähe des fürſtlichen Kraals abau
teuernd umhertrieb, erbot ſich, ihm den Beiſtand eines europäiſchen
Arztes zu verſchaffen. Cetewayo nickte Beifall, machte aber zur
Bedingung, daß ſein Figaro jede Arznei vorkoſten müſſe. Dieſer
ſchnitt innerlich eine Grimaſſe, ging jedoch, in der Ausſicht auf
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reichen Lohn, darauf ein. Es ließ ſich dann auch ein Arzt au
der zunächſt gelegenen Colonie Natal bereit finden gegen ein
Honorar von hundert Pfund Sterling (über 2000 .4), das ihm
der königliche Abgeſandte garantirte. Viel kann dem braunen
Herrſcher nicht gefehlt haben, denn der Doctor verſchrieb ihm
nichts als Auſtern und Porter. Mit großem Behagen koſtete
das Factotum vor; die Medicin ſchlug an, und der dankbare
König ließ dem Arzt 150 Rinder zutreiben, die, das Stück zu
8 Pfund Sterling, 1200 Pfund repräſentirten.
Summe ſtrich der „Makler“ den Löwenantheil ein, während
doch auch der engliſche Doctor vergnügt heimziehen konnte, froh

Von vieſer

ſchreibt man der „N.

Gedankens, „unaſſagayt“ und um 100 Pfund „ſchwerer“ iterd amten Störungen im NaſenRachenraume ſowie im Verdauungsdavonzukommen.
Eine neue wanvernde Zeitung. Als Seitenſtück

zu der bei den Zügen der Pacificbhahn täglich erſcheinenden
Zeitung, welche in zwei der Redaction und Druckerei dienenden
Räumen untergebracht iſt und ihre Leſer während der 6 7tägigen
Reiſe in Bezug auf Politik, Handel und Verkehr im Laufenden
erhält, wird auch auf dem zwiſchen Louisville und New Orleans
fahrenden Dampfer „Richmond“ eine Zeitung, die „Richmond
Head Light“, herausgegeben.
Drucker ſind an dieſem Blatte, welches 3--4 mal während der

Ein Redacteur, zwei Setzer und
Naſenſchleim und ſchwarzem Auswurf, Verſchleimung des Mun

Fahrt erſcheint, betheiligt; das Blatt bringt die Ereigniſſe des
Stromlebens und wird außerdem von Gaſtwirthen und Ge-
ſchäftsleuten vielfach zum Jnſeriren benutzt.

[Die Zeit der Seeunfälle] iſt wieder herangekommen.
Wie gewöhnlich fällt der Löwenantheil derſelben auf die ameri
kaniſchen Gewäſſer. Die eben eingetroffene amerikaniſche Poſt
zählt eine ganze Reihe auf, denen die nachfolgenden bedeutendſten
Unfälle entnommen ſind. Der zwiſchen NewYork und Liver-
pool fahrende prachtvolle Paſſagierdampfer „Arizona“ von der
„Guionlinie“ verließ am 4. November NewYork mit etwa 300
Seelen an Bord. In den erſten Tagen der Reiſe ging das
Schiff mit faſt noch nie erreichter Schnelligkeit, man erzielte
durchſchnittlich 15 Knoten per Stunde. Jn der Nacht zum
9. November gab es jedoch plötzlich einen Krach, der die Paſſa-
giere von ihren Sitzen und aus ihren Betten in großen Bogen
auf die Erde warf. Das Schiff hatte mit einem Eisberg kolli
dirt. Die Verwirrung war eine grenzenloſe. Unter den unge-
heuren Maſſen von Eis, die ſich vom Eisberge abgeſplittert
hatten und auf das Schiff herabgeſtürzt waren, lagen blutend
fünf Matroſen. Auf Befehl des Kapitäns wurden ſchnell Boote
bereit gemacht, aber nach mehrſtündiger Unterſuchung ergab ſich,
daß das Schiff trotz gewaltiger Beſchädigungen waſſerdicht geblie-

ben war.
ſich in lautem Gebete ein unter den Paſſagieren befindlicher
Geiſtlicher und die Paſſagiere vereinten ſich, auf die Knie fallend,
mit ihm zu einem Gottesdienſte, der inniger wohl noch nie ge
halten worden iſt. Am nächſten Morgen wurde der Dampfer
nach dem Hafen St. Johns auf NewFoundland gebracht, wo
er vier Wochen liegen bleiben muß, bis er wieder ſeetüchtig ſein
wird. Die Paſſagiere werden nach und nach mit anderen dort
anlegenden Dampfern weiter befördert werden. Ein zweiter
Unglücksfall war leider von beträchtlichem Verluſt an Menſchen
leben begleitet. Der zwiſchen NewYork und Charleſton fahrende
Paſſagierdampfer „Champion“ kollidirte am 8. November mit
dem Eiſendampfer „Lady Octavia“ und ſank ſofort. Mit Aus
nahme einer Dame ertranken ſämmtliche Paſſagiere, 16 an der
Zahl und 14 Matroſen, ſo daß der Verluſt an Menſchenleben
fich auf 30 beziffert. Der engliſche Schoner „Petrel“ ver
ließ London am 25. October, um nach Bruvo an den KapVer
diſchen Jnſeln zu fahren. Am 29. October wurde der Schoner
von einem ſo heftigen Sturm gefaßt, daß er umſchlug und fünf-
zehn Matroſen ertranken. Die überlebenden ſechs Matroſen
trieben bis zum 3. November ohne Nahrung, ohne einen Biſſen
Brod oder einen Trunk Waſſer, in einem aufgefiſchten Boote
auf dem Meere, bis ſie glücklicher Weiſe von der öſterreichiſchen
Barke „Rebus“ aufgenommen und nach NewYork gebracht
wurden, wo ſie am 8. November eintrafen. Am 10. No-
vember endlich kam in NewYork das Schiff „E. W. Stetſon“
von London an und führte die geſammte Beſatzung der briti
ſchen Barke „Canning“ mit ſich, die ſie am 31. October in
Booten auf dem Meere treiben fand. Die Barke „Canning“

Unmittelbar nach dieſer Erklärung des Kapitäns erhob der immer mehr um ſich greifenden Zügelloſigkeit Schranken zu

wurde am 29. October ebenfalls ſo heftig vom Sturme gepackt
und leck gemacht, daß der Kapitän ſich und die Bemannung
retten mußte. Das Schiff ſelbſt ſetzte er im letzten Momente
mit ſeiner werthvollen Fracht in Brand, um zu verhüten, daß
es durch einen Zuſammenſtoß mit andern Schiffen weiteres Un-
heil anrichte.

[Das Küſſenlaſſen von Hunden. Viele Perſonen
namentlich gilt dies vom weiblichen Geſchlecht lieben es,

ſich von ſogenannten Schoßhunden „küſſen“ zu laſſen. Ueber
einen ſehr traurigen Fall, der als Folge dieſer Angewohnheit
ſich ereignet hat, berichtet die „Staatsb. Ztg.“ wie folgt: Ein
Dienſtmädchen in der Blumenſtraße in Berlin das ſich ſonſt
einer feſten Geſundheit erfreute, fing vor längerer Zeit zu kränkeln
an, ohne daß es gelingen wollte, die Urſache zu entdecken.
Schließlich erfuhr der Arzt auf vieles Befragen, daß das Mäd-
chen ſich häufig von dem kleinen Hunde der Herrſchaft hätte
„küſſen“ laſſen. Vor einigen Tagen iſt an der Bedauerns-
werthen im Krankenhauſe eine lebensgefährliche Operation vor
genommen worden. Dieſelbe hatte jene Würmer in der Leber
ergeben, deren Uebertragung auf den Menſchen nur dem Hunde
eigen iſt. Noch lebt das Mädchen zwar, indeſſen iſt wenig
Hoffnung auf Erhaltung des Lebens. Erſt vor einigen Jahren
verlor aus demſelben Anlaß eine hochgeſtellte Dame in Berlin
die einzige 22jährige Tochter.

[Ein heiteres Gaunerſtückchen] paſſirte vor einiger
Zeit in einer Wirthſchaft in München. Dort unterhielten ſich
mehrere Herren an einem Tiſch über die alle Winter wieder
kehrenden UeberzieherDiebſtähle, und man war darüber einig,
daß einer ſchon recht „damiſch“ ſein müßte, wenn er ſich ſo be
ſtehlen laſſe. „Hier neben mir am Nagel hängt mein Man
tel,“ ſagte ein behäbiger Viehhändler, „den möcht' ich ſehen, der
ihn mir ſtiehlt.“ Da ſtand ein Herr aus der Tiſchgeſellſchaft
auf mit den Worten: „Sehen's, das macht man ſo,“ nahm er
den Mantel vom Nagel, hängt ihn ſich um, macht ein Com-
pliment und geht ohne Hut wie ſich's ſelbſtverſtändlich bei
einem Spaß gehört zur Thür hinaus. Mehrere rufen ihm
noch nach, daß dies eigentlich kein beſonderer Witz ſei. Es ver
gehen mehrere Minuten, der Mann kommt nicht wieder herein;
der Viehhändler fragt endlich die anderen Herren: „Nun, wo
wird er denn bleiben, wer iſt denn der Herr?“ Keiner
kannte ihn. Der Wirth, die Kellnerin wird gefragt, ſie ſagen,
daß dieſer Herr zum erſten Male hier war. Nun macht man
ſich auf die Socken; allein das Haus hat auch einen Ausgang
nes In dem Mantel ſteckte eine Brieftaſche mit 200

lden.

e

[(Durch Kehlkopfſchnitt] wurde vor einigen Tagen in
Solingen ein Kind operirt, welches ſeit 4 Wochen an der
Bräune behandelt worden war. Bei der Operation flog
plötzlich ein Stück von einem Apfelgehäuſe (ſogen. Apfelkitſch)
aus der Luftröhre. Dem Kinde war alſo vor 4 Wochen über
dem Genuſſe von gekochtem Apfelmus ein Theil des Kernge-
häuſes in den Kehlkopf gelangt, was jedenfalls auch bei dieſer
unſchuldigen Koſt zur Vorſicht mahnt.

[Vergiftung von Kaſſenbeamten durch Geld-
zählen.] Dr. A. Manouvriez zu Valenciennes hat ſo

ſtalt der Bank von Frankreich alljährlich unter den Kaſſenbe-

kanale beobachtet, welche durch mehrtägiges Zählen ſilberner
Fünffranksſtücke hervorgerufen wurden.

fr. Pr.“ in der dortigen Zweigan

werden. Endlich
Es entwickelt ſich dabei

in großen Mengen ſchwarzgrünlicher Staub, welcher ſich auf
die Haut und in den Luftwegen niederſchlägt. Am Beträcht
lichſten waren die Erſcheinungen 1872 und 1874, wo in Folge
der Kriegskontribution drei bis vier Wochen unausgeſetzt Geld
gezählt werden mußte. Die Erſcheinungen beſtanden in häufigem
Nieſen, Schnupfen, Katarrh der Rachenorgane mit ſchwarzem

des und unangenehmem metalliſchem Geſchmacke, Appetitloſigkeit,

zuweilen tritt auch leichte Kolik, ſowie große Müdigkeit und
Kopfſchmerz ein. Dieſe Erſcheinungen rührten von dem Kupfer,

Gefühl von Schwere und Schmerz im Magen, Uebelkeit, leb
haftem Durſt, Verſtopfung, ſeltener Diarrhöe und Blähungen

e

namentlich von Grünſpan her; vielleicht auch die Verſtopfung
von oxydirtem Silber. Die Fünffrancsſtücke enthalten ein
Zehntel Kupfer. Abführmittel und Milchdiät beſeitigen ſchnell
die Verdauungsſtörungen. Zur Vorbeugung wäre die Arbeit
öfter zu unterbrechen, das Perſonal zu wechſeln, der Raum gut
zu ventiliren. Die Anwendung feuchter GasReſpiratoren dürfte
bei den Beamten auf Widerſpruch ſtoßen. Vollſtändig würde
das Uebel beſeitigt werden können, wenn man den Vorſchlag
von Pepilot annähme, ſtatt des Kupfers Zink dem Silber zuzu
ſetzen im Verhältniſſe von 1: 5.

Landwirthſchaftliches.
Am 26. d. Abends hielt der land wirthſchaftliche Verein für

„Holleben und Umgegend“ ſeine letzte diesjährige ordentliche
Auf der Tagesordnung ſtanden: 1. Vollziehung

ſeinem Luſtſpiele „Alexander in Korinth“
Sitzung ab.
des Protokolls über die vorige Sitzung, 2. Geſchäftliches,
3. Referat über die Frage: „Wie iſt das Verhältniß der Herr
ſchaft zu den Dienſtboten als ein günſtigeres zu geſtalten und

ſetzen?“ 4. Referat über die Frage: „Aus welchen Gründen em
pfiehlt ſich der Beſuch landwirthſchaftlicher Winterſchulen von
Seiten der Söhne der Herren Landwirthe? 5. Vortrag über die
Frage: „Was iſt Lohe?“ 6. Geſchäftliche Beſprechungen.
Nach Erledigung der erſten beiden Punkte der Tagesordnung,
erhielt Herr P. Bethge Schlettau das Wort. Redner führte in
einem faſt dreiviertelſtündigen Vortrage der Verſammlung in
einem klaren Bilde vor, wie die ſocialen Verhältniſſe der ſogen.
„guten alten Zeit“ zwar in mancher Beziehung anders geſtaltet
waren, als ſie jetzt liegen daß aber auch ſchon damals Manches
„faul geweſen wäre im Staate Dänemark“, d. h. daß es auch
damals ſchon gute, aber auch ſchlechte Dienſtboten gegeben
habe. Er erläuterte, wie durch den Großgrundbeſitz und das
Maſchinenweſen ein gewiſſes Mißverhältniß in der arbeitenden
Klaſſe entſtanden ſei, daß ſich aber daſſelbe vielfach abſchwächen
ließe durch eine angemeſſene Behandlung des Dienſtperſonals
ſeitens der Herrſchaft. Freundliches, Vertrauen erweckendes
Entgegenkommen, ſtrenges Halten auf Zucht und Ehrbarkeit und
ein geregelter Beſuch des Gottesdienſtes ſeien die Grundpfeiler,
auf denen ſich ein günſtigeres Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer aufbauen laſſe. Schließlich empfahl Redner
Prämien für treu geleiſtete Dienſte dem Fonds des Vereins zu
gewähren. Die vou ihm hierzu entworfenen Regulative werden
in der nächſten Sitzung zur Berathung kommen.

Das Referat über den 4. Theil der Tagesordnung hatte
Hr. Lehrer Wolf Delitz übernommen. Derſelbe ſtellte an die
Spitze ſeines Vortrags das Wort des Prof. Dr. A. Schäffle
(k. k. öſterreich. Staatsminiſters): „Eine raſch fortſchreitende
intellectuelle Hebung des Bauernſtandes iſt unumgänglich, wenn
die Kriſen, welche der FabrikationsBetrieb für das Handwerk
gebracht hat, nicht ähnlich über den Bauernſtand hereinbrechen
ſollen.“ Er beleuchtete zunächſt das Vereinsleben im Allgemei-
nen, ging auf die Weiterbildung, namentltch der landwirthſchaft-
lichen Vereine, ſei es durch Fortbildungsſchulen oder landwirth-
ſchaftliche Winterſchulen ein und zeigte durch verſchiedene Anga-
ben und Zahlen die Vortheile, welche die Söhne des Landwirths
durch den Beſuch dieſer letzteren Schulen hätten. Sein Vortrag
gipfelte in folgenden 5 Theſen: Der Beſuch der landwirthſchaft-
lichen Winterſchule iſt zu empfeh en und zwar 1. weil die Fort
bildung Jedem, wes Standes er auch ſei, dringend geboten ſei;
1. weil die Landwirthſchaftslehre eine ſelbſtſtändige Wiſſenſchaft

geworden und auch der kleine Landwirth ſich die Reſultate der
ſelben zugänglich machen müſſe; 3. weil ihm dieſe Schule das
Nöthige für ſeinen Betrieb darbiete; 4. weil dieſe Schule nur
im Winter den heranwachſenden Landwirth ſeinem eigentlichen
Berufe entziehe und 5. weil ſie für ihn der billigſte Weg zur
Erlangung ſeiner fachmänniſchen Bildung ſei. Hr. Bode-

Halle erklärte den Verſammelten, daß das, was man in der
Volksſprache mit dem Namen „Lohe“ bezeichne, krankhafte Er
ſcheinungen der Blätter ſeien, die ſowohl durch Verſtopfen der

Athmungsöffnungen verſelben durch Aſche, Rauch, Schmutz ec.,
die durch die Eſſen in der Nähe ſtehender Fabriken entwichen

und ſich auf die Oberfläche der Blätter legten, als auch durch
Thierchen (Blattläuſe), von denen z. B. der ſogenannte Honig-
thau herrühre, als endlich auch namentlich durch vegetabiliſche
Paraſiten entſtänden. Durch Zeichnungen veranſchaulichte Red
ner das Entſtehen und Fortpflanzen der Pilzſporen. Endlich
wurde der Tag der Generalverſammlung auf den 10. December
d. J. feſtgeſetzt und die Sitzung nach 10 Uhr geſchloſſen.
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Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Nach dem Jahresbericht des betreffenden deutſchen Reichs

zonſuls nimmt der Verkehr Columbiens mit Deutſchland
eine ſehr gedrückte Stellung ein. Von den wichtiaſten columbiſchen

Tabak, Kaffee, Elfenbeinnüfſſen, Häuten und Metall, war
der erſte Artikel durch die Ungewißheit über die deutſche Zollreform
wenigſtens zeitweiſe zum Stillſtande gekommen, während der deutſche
Geſchäftsmann ſchließlich durch die Erfahrung über den Werth
dortiger Credite belehrt, mit feinen Sendungen an Eiſen, Galanterie
und Spielwaaren, unechten Bijouterieen, Tuchen und Conſerven
ſehr viel vorſichtiger geworden iſt. Obgleich gerade Columbien für
den Bezug von Waaren, die nach dem ſo oft berufenen Grundſatze
„billig und ſchlecht“ verfertigt find, in hohem Maße empfänglich iſt,
wird doch ſelbſt auch in dem ſogenannten e Goods die
Concurrenz gegen die ſo ungemein wohlfeilen Preiſe der engliſchen

b zu rühmen, e ihre

Fabriken er 4 Dazu kommt, daß deutſche Waare faſt nur durch
die Commiſſionäre in den Se ſtädten mit Vortheil gekauft werden
kann, weil di Fabrikanten, namenntlich die im Jnnern von Deutſch
land, ſich noch heute in abſoluter Unkenntniß der Anforderungen be
finden, welche die dortigen Verkehrswege an eine zweckmäßige Verpackung ſtellen. Charakteriſtiſch für deutſche Packungen ſt, daß

unter allen deutſchen Jmporteuren geiſtiger Getränke faſt nur eine
Fabrik nachgemachter Weine in Hamburg, die namentlich früher ziem
lich ſtarken nach Columbien hatte. ausreichend für dieſes
Land auch eben ſo gut wie die Bordeauxhäuſer zu packen verſteht.
Auch die Packungen der königl. e r in Berlin

abricate auf dem columbiſchen,
aſt ganz der franzöſiſchen Porzellaninduſtrie zugewandten Markte
chwerlich Verbreitung finden dürften. Glas und Glasfabricate

werden von Deutſchland aus regelmäßig ſehr ſchlecht verſchickt. Zer-
brechliche Güter können daher faſt gar nicht aus Deutſchland r

wird au größerer Ausdehnung ſolcher Ein
farege die ziemlich koſt u Sendung eines u n erorderlich, der nicht nur die be e Routine für den Verkauf, ſondern

auch Perſonen und Ortskenntniſſe beſitzen muß, um in gewiſſen
Zeiträumen die Außenſtände beizutreiben. Jmmerhin kann ſich der
deutſche Handel für ſeine rückgängige Bewegung auf dieſen Ge
bieten damit tröſten, daß er unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
nicht allzuviel verliert.

oſt und Telegraphie.!
Jn dem „Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel“ erhebt ein

Anonymus, anſcheinend ein deutſcher Buüchhandler in London, ſeine
Stimme gegen die deutſche Poſtverwaltung als Zeitungs-
geſchäft, das nicht nur beſorge, ſondern auch die Zeit
ſchriften aller Länder der Welt und zwar zum Nettopreiſe mit einer
geringen Provifion und Portoaufſchlag beſorge. Man ſolle nur ein
mal den großen Folioband, die der durch das kaiſerliche

oſt-Zeitungsamt zu beziehenden Zeitungen und Zeitſchriften aufmerk
am durchblättern um beurtheilen zu können, mit welch enormer
taatlicher Concurrenz der deutſche Sortimenter zu kämpfen habe.
n England werde das Zeitungsgeſchäft ausſchließlich von Zeitungs

agenten beſorgt, die Zeitſchriften aber vom Denen dieſer große,
ſich ſtets wiederholende Verdienſt geye in Deutſchland in die Alles
verſchlingende Sortimentshandlung des Staates. Dem Buchhänd-
ler mögen ſolche lage ſehr berechtigt erſcheinen, das Publicum
aber hat ſich bei der Beſorgung der Zeitſchriften durch die Poſt bis
her nicht ſchlecht geſtanden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Friedrich Bodenſtedt, welcher bekanntlich in NewYork

weilt, hielt dort am 11. d. in SteinwayHall ſeinen erſten Vortrag
vor einem ſehr zahlreichen Auditorium, das dem Dichter des Mirza
Schaffy einen überaus herzlichen Empfang bereitete. Bodenſtedtbehandelte im erſten Theile ſeines Vortrags ſeinen eigenen poetiſchen

Entwicklungsgang, während er zum zweiten Theile Recitationen aus

r hatte.Zum erſten Male in der Geſchichte der engliſchen Univerſitäten
wird ein Pair des Reiches, Lord Raleigh vorausſichtlich einen
Letrſtuhl einnehmen. Er bewirbt ſich um die Profeſſur der praktiſchen
Phyfik an der Univerſität zu Cambridge und wird auch allem Anſchein
nach für den Poſten gewählt werden. Er iſt ein ſehr bedeutender
Mann, der den Platz nicht ſeiner Geburt, ſondern ſeinem Talente
verdanken würde. Er iſt Conſervativer, und Earl Beaconsfield hätte
ihn gern als Kämpen für die politiſche Arena gewonnen, aber er hat
ſich nicht dazu bewegen laſſen die einzige Rede, die er im Oberhauſe
gehalten, war 1876, wo er die Adreſſe unterſtützte.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. November.

Die ſtarke Abnahme des Luftdrucks im Nordoſten hat ſich über
Weſtrußland ſüdwärts bis W r Meere hin freier
während das Maximum des Luftdrucks jetzt nördlich von den britiſchen
Jnſeln liegt. Auf den Scillys herrſcht Oſtſturm, in Cherburg ſteifer
Oſt, ſonſt iſt die Luftbewegung allenthalben ſchwach. Jm deutſchen

e

g

Binnenlande, in Gefe land und im o Norden herrſcht e
Kälte, eine Zone mit intenſivem Froſt erſtreckt fich zungen
von der oſtpreußiſchen Grenze nach Weſtdeutſchland. Jn Kaſſel liegt
die Temperatur 16 Grad unter der normalen. Pillau meldet: Haff
und Seegatt voll Eis, Schifffahrt ge Segelſchiffe vollſtändig ge
ſchloſſen, Wilna: Schifffahrt nach Königsberg für Dampfer voll
ſtändig geſchloſſen

Beobachtungen der Se Station in n27. November. Morg. 5 Ngſchm. 2 U. gabe T T.
druck c Linien 33482 335.03 334 93 384 93

Luftdruck im 755 80 755.77 755,55 755,54
Dunſtdruck Linien 0 59 0, 95 1,22 0,92Dunſtdruck Millim. 1,33 2,14 276 2,08Druck der W L 334 23 331,08 333,71 334 01
trockenen Luft Mill. 753,97 753,63 752.79 753.46
Rel. Feuchtigkeit 77,6 83,3 88.4 83,1Wärme Réaumu. 10,0 6,0 40 67Wärme Celfius 12,50 7.50 500 8,33Wind WXNVW I. SW I. 8W I. Simmelsanſicht trübe 9. wolkig 6. bedeckt 10.] trübe 8

olkenform Nimbus. I Cum. Nimbus
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht v 27.--28. November: 7,0 R.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Stfurt am 28. Novbr. 1,35 Meter über 0. es rauß
Ccourszettel des Mehlboörſen- Vereins zu Halle.

Am 27. November 1879.

Weizenmehl 00 17,00 18,00.
do. 0 16,00 17,00.Roggenmehl 0 13,75 14,265.
do. 13,00 13,50.Futtermehl 7,25--7,50.Roggenkleie 5,50—6,00.Weizenkleie f. 4,755,25.Weizenſchaalen 14,25-4,50.HaideMehl 15,00 16,00.Unverändert, Geſchäft ſtill

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin den 28 November 1879.

BergiſchMärkiſche 91,25. CelnMindener 143,75 Oberſchleſijch
A. C. D. I68 Rheiniſche 147,30. err. Staatsbahn 452
Lombarden 144 Oeſterr. Cred.-Act. 482,50 Preuy Conſond.
104 50 Tende

Spiritus loco m Noveiuber- December 59, April-Mai 60,60,
ma

Rüböl loco 55 40. Novbr.Dechr. 55, April-Mai 56,50.

Coursbericht von Teising, Arzhold, Eeinrich à Co.,
am 28. November 1879.

Berlin Anhalt. St.Act. 97,60. Berlin Potsdam Magdeburger
St.Act. 93 25. Bergiſch-Märkiſche StammAct. 91 25. Cöln M
ner St.Act. 143 75. Magdeb.-Halbern StammAct. 142 50. Ober
ſchleſ. St.-Act. ACD. 168,--. Rheiniſche St.Act. 147 30 Mainz
Ludwigshaf. St. Act. 83,25. Franzoſen 451 Oeſterr. CreditAct.
482,50. Darmſtädter Bank Actien 144 50 Diskonto Command.
Anth. 180, Deutſche BankActien 136,50. Preuß 4 s
104,40 Preuß. 4 Conſols 97,20. Kurz London
Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,50 Ruſſiſche Noten

Ungariſche Goldrente 82,40. Freiburger 89,60. Tendenz:



für das Berliner Tageblatt(die geleſenſte deutſche Zeitung),
„Deutsches Montags-Blatt““,

„Kladderadatseh“ „Bazar“,
„Fliegende Blätter“, „Schalk“,

„Indépendance belge“,
ſowie fur alle anderen Zeitungen, Frartezalauer Fach
zeitſchriften befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten und prompteſten

die Zeitungs Annoncen Expedition von

Rudolf Mosse, Halle a/S., gr. Ulrichstr. I.
ZeitungeBerx n (Jnſertions-Tarif) ſowie KoſtenAnſchläge gratis und franco.

größeren Aufträgen höchſter Nabatt.

Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 29. November:

a Univerſitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4 Uhr.
er-Ausleihung Nm. von 2—4 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Maurer Fran Blei aus Oſtrau, r 2 verſuchter

Nothzucht. 2) Handarbeiter Franz Kuffel a. Groß-Konga, wegen Nothzucht.
Standesamt: Bm. v. 9--1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.enettgrs Leibhhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſſenſtunden Vm. 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kafſenftunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 derſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache, offene Bibliothek u. Ge
ſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof“.
Kaufmänn. Verein Amicitia: Ab. 9 Sitzung in der „Elſäfſer Taverne“.
i W n Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r VmVerein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“
Fortbildungsſchulen Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Stenographie. Volksſchule: Va-

e n Erdkunde.Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.
Orphani Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger Verein v. 1866 e. Ab. 8 Verſammlung im „Fürſtenthal“.
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.

ahn ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Roſenthal“.
aufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.

Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaurant.
alleſche Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Geſellſchaft der Freunde: muſikaliſch-deklamatoriſcher Abend im „Hotel Kronprinz.

Coneerte.
all. Orcheſter-Muſikverein: Ab. 8 Concert im Saale des „Kronprinzen“.
7 e der Tyroler Naturſänger Geſellſchaft Joſef Engelhardt: Ab. 8 in

er „Tulpe“.Stadt-Theater: Ab. 7 „Deborah“, Volksſchauſpiel.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Römische Bäder v. 8--12 U.
en, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool Schwefel,

z, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel- gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Rm. geſchloſſen.
Trink., Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sovol-, Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen-,aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beztiehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-
ſelbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen- u. Scharrngaſſenecke, und
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Sing Academie.
Sonnabend den 29. Novbr. Nm. 5 Uhr Uebung f. Damen

im Saale der Volksſchule. Paradies u. Peri v. Schumann.
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector

Voretzſch, Wilhelmsſtraße 5 J. Der Vorſtand.
Rettungs-Compagnie.

Montag den 1. Decbr. Abends 8 Uhr Verſammlung im Gaſthof
„zur goldenen Roſe“. Der Zugführer.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen der Straßen Polizei Ordnung, nach welchen

die Bürgerſteige von Schnee und Eis frei zu halten,
bei Winterglätte mit Aſche c. g3 beſtreuen und die auf
denſelben befindlichen Schlittenbahnen ſog. Glandern
ſofort zu zerſtören ſind,

werden hierdurch zur genaueſten Befolgung in Erinnerung gebracht.
Gleich'eitig ergeht an das geſammte Publikum, insbeſondere aber

an Eltern, Lehrer und Erzieher das Erſuchen, die Kinder auf das Straf
bare des Glanderns hinzuweiſen und dieſelben möglichſt davon ab
zuhalten.

Halle aS. den 26. November 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Der Verkauf der uns gütigſt zugewendeten und von uns ange

fertigten Gegenſtände wird am 15. und 16. December von
10 Uhr früh bis 6 Uhr Abends in dem uns von Herrn
Achtelſtetter gütigſt bewilligten Saale der Stadt Hamburg
ſtattfinden. Wir geben den geehrten Gönnern unſeres Vereins hier
von mit dem Erſuchen Kenntniß, daß die uns noch zugedachten Ge
ſchenke bis zum 12. December bei einer der unterzeichneten Damen,
welche zur Annahme bereit ſind, abgegeben werden möchten, und thei-
len ferner mit, daß die Ausſtellung am Tage vor dem Ver-
kauf Sonntag den 14. December Nachmittags von 3 bis 7
Uhr gegen ein Eintrittsgeld von 25 geöffnet ſein wird. An
den Verkaufstagen fällt das bisher übliche Entree fort.
Frau Oberbürgermeiſter v. Voß, Königsplatz 2. Frau Dr. Thüm-
mel, Mühlweg 1. Frau Dr. Heller, Hoſpitalplatz l. Frau Ehren-
berg, Karlsſtr. 22. Frau Girard, Geiſtſtr. 72. Frl. Kirchhoff,
Markt 21/22. Frl. Streiber, Mauergaſſe 11. Frau Vethcke,

gr. Steinſtraße 19.

Neue Bücher.
Ebers, die Schweſtern. 6 Mk. Erſcheint nächſtens.)
Treitsohke, deutſche Geſchichte I. Bd. 13,50 Mk.
Koenig, Literaturgeſchichte 12 Mk.
Sohneider, aus meinem Leben I. Bd. 6 Mk.

Stets vorräthig bei

Schroedel G Simon in Halle.

hält ſeine zweite ordentliche

eingeladen werden.

2. Berichterſtattung über
Ballenſtedt.

Weinac

des Allgemeinen Spar- Und
i

und der Harfeniſtin Fräul.
II. I. III. Abtheilung, cowmpopirt 1.

garten in Luzern. Idyllis

Jasper zu haben.
Anfang S Uhr.

am Montag den 1. December
Saale der Tulpe““ ab, wozu die Herren Mitglieder hierdurch

U. Andern: Ouv. Tempelweihe.

Der Allcemeine Spar- Iud Vorschuss-V rein z1 Halle

Eingetragene Genossenschaft
Generalvers

Abends 8 Uhr im

Tagesordnung.
1. Geſchäftliche Mittheilungen.

den Unterverbandstag zu

3. Wahl von 3 Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle der
e ausſcheidenden Herren eil, Rausch und
Halle a. S., den 27. November 1879.

Der Aufsichtsrath
Vorschuss- Vereins 7u0 Halle a. 8.

n getragene Genossenschaft,
Brancdlt, Vorſitzender.

Meru FernMontag den 1. und Dienstag den 2. December
Zwei Gastspiel Concerte

des

K. K. österreichischen Capellmeisters,
Herzogl. Nassauischen Hoſball Musikdirectors und Componisten

Herrn Keller Béla
mit der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle

vormaligen

Margarethe Müller.
äricirt von Kéler Béla,.

Erinnerung an den Gletscher-
cher Walzer. Ungarische Tänze

No. I Bartfai emelék. Ozàrdaäs, der musikalische Fernsprecher.
Gr. Potpourri. Am schönen Rbein gedenk ich Dein, Wal-
zer u. s. W. Sämmtlich Compoſitionen v. Kéler Böéla.,

Billets à 50 ſind vorher bei den Herren Steinbrecher

Entree an der Kaſſe 75

Herſtellung von anerkannt feinſten,
ſteinen bis zu 70 mille täglicher

ſpart werden.
Nienburger Eisengiesse

Preßkohlenſteine.
Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur

dichteſten, feſteſten Preßkohlen
Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit

ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha-
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge

rei u. Maschinenfabrik
in Wienburg a Sanle.

tabake, Wein, Spirituosen
und bitte um gefl. Aufträge.

Von dem erſten holländ. Thee Jmporthauſe,
Herren Otto Roeloſe Toonen in Amsterdam,

Königl. Niederländ. Hoflieferanten,
unterhalte ich Commiſſionslager echter Thee's für Thürin-
gen, und empfehle dieſelben hiermit beſtens.

Gleichzeitig bringe mein eigenes Engros Lager echter Wa-
vanna-, Bremer- u. Hamburger Cigarren, Rauch-

u. Theo in empfehlende Erinnerung

Neudietendorf, November 1879.
fermann Beltling, am Bahnhof.

Stickereien, um
Selbſtkoſtenpreis.

Billigſt u. größte Auswahl.
Feine, antik geſchnitzte Holzwaaren
tiſche, Stiefelzieher, Noten-, Stock- und Schirmſtänder,
Leſepulte, Journal-Mappen, Gardinen-, Handtuch-,

Schlüſſel- und Bürſtenhalter, Lichtſchirme,
Etagéèéren, Pfeifenbretter.

a Rauchservice, Garderobe u. Schlüsselhalter v. 50 Pf.
Neuheiten in feinen Lederwaaren,.

Blumentiſche, Rauch-

unſer Lager zu räumen, unter

Green SGeiſtſtr. xx. Seſchaft Ober- Leipzigerſtr. 71.

Hochzeits-, Geburtstang-
Weisse Marmorplatten zum Bemalen

l Feldnachtsgoschenre
in reicher Auswahl und zu allen Preiſen.

Jlluſtrirter Preiscourant gratis und franco.
Billigſte Einkaufsquelle in FIorentiner Marmorwaaren, als
antike und moderne Blumen-Vasen, Fruchtschalen, Sänu-
len etc. und Figuren in Elfenbeinmassen.

F. Angelfè, A. Onioli's Nacht.
Leipzäg, 26 Königsstrasse 26 am Roßplatz.

Eine Grube Pferdedünger zu ver
kaufen gr. Ulrichsſtraße Nr. 33.

Ein junges anſtänd. Mädchen,
welches 1 Jahr auf einem Gute
war, wünſcht zu Neujahr auf einem
größeren Gute Stellung als Mam-
ſell. Adr. unter R. befördert Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

4000 zum Neujahr und
12,000 zum 1. April 1880
Näheres ertheilt

W. Barth, Geiſtſtr. Nr. 18.
Zum 1. Januar 1880 wird ein

unverheiratheter zuverläſſ. Kut-
ſcher geſucht. Zu erfr. bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

ZBugochſen-Verkauf,
ſtarke Waare, für Zuckerfabriken
paſſend, auf Rittergut Polenz

Eiſenbahn.
Von Kaſſel nach Halle früh zu

früh, Mittag zu ſpät.

60 Etr. Kleeheu iſt zu verkaufen
in Unter- Teutſchenthal 7.

Ein erfahrener Verwalter
und ein tüchtiger Hofmeiſter,
womöglich unverheirathet, finden
ſofort oder nach Uebereinkunft gute

ſind auf erſte Hypothek auszuleihen. und dauernde Stellung
Gutsbeſitzer Reussmner

in Rottelsdorf, Gerbſtädt.
Ein junges Mädchen welches

ſeit längerer Zeit in einem Material
waaren- Geſchäft thätig iſt, ſucht ver
änderungshalber per ſofort oder pr.

1. Jan. 1880 eine Stelle als Ver
käuferin oder zur Stütze der Haus
frau unter beſcheidenen Anſprüchen.
Offerten erbeten unter H. A. 4 50

bei Leipzig. poſtlagernd Düben.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Svolweiden Verkauf.
onnabend den 6. Decem-

ber cr. früh 11 Uhr ſoll der
einjährige Beſtand von ca. 3 Mor
gen Sool- oder Korbweiden an
der hieſigen Zuckerfabrik belegen
zum Selbſtſchnitte verſteigert wer
den. Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht. Rit-
tergut Oſtrau bei Stumsdorf.
FiligerlMlöbelverkanſ

Sophas von 5 an, desgl.
Schreib u. Kleiderſekretaire, billige
Kleider u. Küchenſchränke, Kommo
den, Bettſtellen, Federbetten u. ſ. w.

Eutritzſch, Hauptſtraße 91.

Ein junges Mädchen
aus anſtändiger Familie, welches
die Land wirthſchaft erlernen
will, findet angenehme Stel
lung. Näheres bei Rudorf
Mosse in Halle a/S.

Der Bockverkauf
der Stammſchäferei
Gernſtädt beginnt

I den 1. December.
Böcke in Kaſten

werden nach jeder BahnStat. ver
ſchickt. Thür. Bahn-St. Sulza.

BRBörsch.

Geſucht zum baldigen Antritt
ein Conſtructeur,

vertraut mit Zuckerfabriks-Einrich
„tungen. Offerten unter Angabe
„der bisherigen Stellung und der
„Gehalts- Anſprüche sub N. 3607
„an Rud. Mosse in Halle
„a. d. S. erbeten.

Gr. Ulrichsſtr. 12 iſt die 2.
Etage zu vermiethen und Oſtern zu
beziehen. Zu erfr. daſelbſt 1. Etage

bei Gustav Glück.
Commis-Gesuech.

Für mein Delikateſſen- und Co-
lonialwaaren- Geſchäft ſuche p. ſo
fort einen jungen, tüchtigen Ver-
käufer.

Carl Hohmann Hoflieferant
in Cöthen.

Geſucht ein junger Mann mit
ſchöner Handſchrift für ein Engros
get Anerbietungen unter W.

100 poſtlagernd Gotha.
1 Hofverwalter findet ſofort

Stelle durch Pauline Fleckin
ger, kl. Schlamm 3.

Tücht. ält. u. jüng. Landwirth
ſchafterinnen weiſt ſof. u. 1. Jan.
nach Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.
Ein gebrauchter Damenſattel

u kaufen geſucht vom Sattlermſtr.Rabſch, gr. Steinſtr. 12.

Ein flottes Reſtaurant,
gute Lage, iſt anderer Geſchäfts
Uebernahme halber zu verpachten u.
mit ſämmtlichem Jnventar zu über-
nehmen. Gef. Adr. unter G. 3016
an H. Graefe, gr. Märker-
ſtraße Nr. 7, erbeten.

Fecht chinesische
Theevon kräftigem Geſchmack und fein

ſtem Aroma,

I Vanilile,Rum u. Arrac,
Punsch-Extract,
Ohocoladenempfiehlt I. Walts gott,

gr. Ulrichsſtraße 38.

Pianinos von Berlin.
Geehrte Beſtellungen per Weihnachten

bitte ſchon jetzt gefälligſt aufzugeben, damit
ich dieſelben mit bekannter Promptheit und
Zuverläſſigkeit ausführen kann. Koſten
freie Probeſendung, leichte J Abzahlung,

Rabatt bei Baarzahlung, ausge
ehnte Garantie, Preis- Verzeichniß ſofort

gratis. Th. Weidenslaufer,
Bevrlin, Da Werner 88. Officieller
Lieferant für alle deutſchen Poſtvereine.

Im Faale äes Kronprinzen
Sonnabend den 29. Novbr. 1879

Abends 8 Uhr

S. Concert
des Orchegtermuvikvereins,

Mozart, Symphonie G woll.
Spobr, Ouvert. „Jessonda“.
Boieldieu, Ouv. „Die weisse
Dame“. AMendelssohn,

Hochzeitsmarsch.
Ouv. „Martha“.

Flotow,.
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